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Note Bombe« aus USA.-3erftörerDeutsche Botschaft verlaßt Madrid
Verlegung nach Alicante

Berlin, 31. August.
Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem die An¬

gehörigen der deutschen Kolonie in Madrid,
deren Sicherheit durch die Entwicklung der
dortigen Zustände auf das Schwerste bedroht
war, während der letzten Wochen nach der
Heimat zurückbefördert worden sind, ist nun¬
mehr auch die deutsche Botschaft von Madrid
verlegt und bis auf weiteres in der Küstenstadt
Alicante eingerichtet worden. Diese Mah¬
nahme hat sich als notwendig erwiesen, da die
Madrider Regierung trotz wiederholter drin¬
gender Vorstellungen des deutschen Geschäfts¬
trägers der Botschaft ausreichenden Schutz oer¬
sagt hat.

Die spanische Regierung hatte den Schutz
der deutschen Botschaft zunächst durch Polizei
gewährleistet, wie dies dem diplomatischen
Brauch entspricht. Vor einigen Tagen wurden
nun diese Polizeibeamten durch rote Miliz er¬
setzt, die weder vom Gesichtspunkt der militä¬
rischen Disziplin aus noch nach ihrem gesonnen
organisatorischenAufbau und ihrer Bewaff¬
nung in der Lage sein kann, in einem Ernsl-
älle den Schutz der deutschen Botschaft zu
ichern. Im übrigen bietet die Gesinnung die-
er marxistischen Rotfronttruppen auch in
einer Weise eine Gewähr dafür, daß sie

gegebenenfalls gewillt sein würden, sich ernst¬
lich für die ihnen von der Madrider Regie¬
rung zugeteilte Aufgabe, den Schutz der deut-
chen Botschaft unter allen Umständen zu
ichern, einzusetzen. Auch die portugie-
ische , dänische und kolumbische

Vertretung haben den gleichen Schritt getan.
Ungarn , Schweden  und einige süd¬
amerikanische Staaten treffen gleichlaufende
Maßnahmen.

Aufm Kriegsschiffe vor Damen
Berlin, 3l . August.

Die deutschen Kriegsschiffe cm der spani-
schcn Biscahaküste sowie vor den spanischen
Mittelmeerhäfen stehen weiter zum Schutze
der deutschen Handelsschiffeund der durch
den blutigen Bürgerkrieg heimatlos gewor¬
denen Deutschen und fremden Flüchtlinge
zur Verfügung. Das Torpedoboot „Condor"
brachte aus Taragona 15 Deutsche und ein
Ungarn nach Barcelona. Der Dampfer
„Procida " holte aus Malaga 92 Flüchtlinge,
darunter 8 Deutsche, ebenfalls nach Barce¬
lona, von wo aus in den nächsten Tagen
wieder ein Sammeltransport nach Genua
abgehen wird. Das deutsche Marinetank¬
schiff „Hansa" nahm in Alicante weitere 50
Flüchtlinge, darunter 20 Deutsche, an Bord.

Der Dampfer „Bessel" ging am 31. August
mit 130 Flüchtlingen verschiedener Staats¬
zugehörigkeit von dem nordspanischen Hafen
Santander nach Portugalete in See, um sie
nach Aufnahme weiterer Flüchtlinge in einen
französischen Hafen zu bringen.

Nachdem der größte Teil der zum Abtrans¬
port deutscher Staatsangehöriger in den
spanischen Gewässern in Anspruch genom¬
menen Handelsschiffe in die Heimat ent¬
lassen werden konnte, hat der Reichs- und
Preußische Verkehrsminister, der an dem
Hilfswerk beteiligten Handelsschiffahrt für
ihre im Geiste nationaler Pflichterfüllung
geleisteten Dienste seinen Dank ausgesprochen.

Starker Eindruck des Sturzes
Tituleöcus in Ungarn

Budapest, 31. August. Der Sturz Titu-
lescus hat in der ungarischen Oeffentlichkeit
größtes Aufsehen erregt und wird von den
Blättern als ein Ereignis von großer inter¬
nationaler Tragweite beurteilt.

Die Regierungsblätter erblicken in dem
Sturz Titulescus ein Zeichen des wachsenden
Einflusses der rechtsgerichteten sowjetfeind¬
lichen Kräfte Rumäniens und eine entschei¬
dende Schwächung der bolschewistischen Front
im Südosten Europas . Das neue Regie¬
rungsblatt „Esti Ujsag" schreibt, der Haupt¬
kampfer für Sowjetrußland sei jetzt ungefragt
und unwiderruflich ausgeschieden. Diese Tat¬
sache sei das größte Ereignis in der Nach¬
kriegsgeschichte Rumäniens.
^6rsk Teppello- ootervegs nseli Slweo

Das Luftschiff „Graf Zeppelin"  er-
Iwu-n am Montag auf der Fahrt von Berlin
uvei Hamburg, Hannover und Frankfurt am

Reuyork, 31. August.
Auf seiner Inspektionsreise durch das von

der Dürre betroffene Gebiet erhielt Präsident
Noosevelt  in der Stadt Rapid in Süd-
Dakota eine offizielle Mitteilung , daß der
amerikanische Zerstörer „Kaue" 38 Meilen
von der spanischen Küste entfernt von einem
spanischen Flugzeug angegriffen worden sei.
Das Flugzeug, dessen Beschriftung nicht fest¬
estellt werden konnte, warf mehrere Bom-
en ab, ohne jedoch den Kreuzer zu treffen.

„Kaue" erwiderte sofort das Feuer. Dem
Flugzeug gelang es aber, zu entkommen.
Präsident Roosevelt veranlaßte das Staats¬
departement sofort, Protest bet der Regie¬
rung in Madrid und in Burgos einzulegen.

Zn ocn amtlichen Kregen ver amerikani¬
schen Bundeshauptstadt ist man über die Be¬
schießung des amerikanischen Kreuzers „Kane"
durch ein spanisches Flugzeug stark verstimmt.
Man bemüht sich zwar, die Angelegenheit als
vereinzelten Zwischenfall und als Mißverständ-
nis aufzufassen und hofft, daß sich derartige
Angriffe nicht wiederholen werden. Anderer¬
seits ist man davon überzeugt, daß Roosevelt,
der als begeisterter Verehrer der amerikanischen
Kriegsflotte bekannt ist, falls bei der Bombar¬
dierung eine Absicht festgestellt werden >ollte
oder neue Angriffe erfolgen würden, nicht
zögern wird, mit außerordentlichumfassenden
Maßnahmen gegen Spanien vorzugehen.

In hiesigen Kreisen vermutet man, daß
die Marxisten, empört über die amerikanische
Nichtbeachtung der Blockade und die verschie¬
denen amerikanischen Proteste bei der Ma¬
drider Regierung, ihrer Wut durch die Bom¬
bardierung des amerikanischen Zerstörers
Ausdruck geben wollten. Sollte sich diese Ver¬
mutung bestätigen, so würde die Lage hier
als sehr ernst angesehen werden.

Staatssekretär Hüll verweilte die ganze
Nacht zum Montag im Außenamt und stand
in ununterbrochener Verbindung mit der
Marineleitung sowie mit Präsident Roose¬
velt.

Nationalistische Erfolge
Paris , 1. Sept . Wie der Sonderberichter¬

statter von Havas aus Burgos meldet, konnte
die 7. Division der nationalistischen Truppen

Stuttgart , 31. August
Td. 6. Noch hat daS Morden und Bren¬

nen der Noten in Spanien nicht im gering¬
sten nachgelassen, ja es scheint fast, als ob
die verübten Greuel von Tag zu Tag größer
würden. Das beweisen uns vor allem die
Aussagen der täglich in Stuttgart auf dem
Luft- und Landweg eintreffenden Flüchtlinge.
Von ganz besonderem Interesse war uns der
Bericht eines aus Stuttgart stammenden Ge¬
schäftsmannes aus Barcelona , der die dor-
tigen Schreckenstage von Anfang an miterlebt
hat und als Mitarbeiter beim deutschen und
italienischen Konsulat mehr vielleicht als
jeder andere einen umfassenden Eindruck von
der Revolution und ihren Auswirkungen er¬
halten hat.

Um die spanische Revolution, d. h. die vor¬
angehenden Streiks und den nachfolgenden
Militäraufstand zu verstehen, so sagt Herr
—z., muß man sich ganz kurz noch einmal
folgende Geschehnisse ms Gedächtnis zurück¬
rufen: Am 16. Februar d. I . trugen die
Linken bei den Wahlen einen geradezu
außerordentlichen Wahlsieg davon. Wie war
das möglich? Zunächst ist dieser Wahlsieg
vor allem auf die Moskauer Geldsendungen
und in zweiter Linie auf die überaus ge¬
schickt geführte Pressepropaganda der Mar¬
xisten zurückzuführen. Hierbei war es beson¬
ders der Fall des Juden Strauß , auf spanisch
StraPerlo,  der den Linken ein geschicktes
Angrifssfeld auf die rechtsrepublikanische
Regierung Lerroux-Gil Nobles bot. Strauß
hatte ein Roulette-Spiel aufgebracht, mit dem
er Gewinn oder Verlust der Spieler nach
eigenem Belieben regeln konnte. Er ver¬
sprach der Negierung Hunderttauseride von
Peseten, wenn es ihm erlaubt würde, lein

an der Guadarrama -Front in der Provinz
Avila ebenfalls entscheidendeErfolge errin¬
gen. Die Nationalisten seien im Laufe der
letzten 48 Stunden über 15 Kilometer vorge¬
rückt und hätten mehrere Dörfer besetzt. In¬
folge des schnellen Eingreifens der national¬
sozialistischen Flugzeuge hätten die Marxisten
ihre motorisierten Einheiten nicht verwenden
können und die Stellungen der Roten seien
daher nach kurzem Kampfe in die Hände der
Nationalisten gefallen.

Das Hauptqartier der svänischen Militär¬
gruppe teilt in sväter Abenostunde des Sonn¬
tag mit, daß die nationalen Truppen in
Asturien sich des Ortes Espuna  bemächtigt
und 5 Lastwagen mit Waffen und Munition
erobert hätten. In der Gegend von Saragossa
seien die Marxisten bei Atienza zurückgeworfen
worden. An der Guipuzcoafront hätten die
Nationalisten die Höhen erobert, die die Um-
gegend von Lasarte beherrschten.

Der Radiosender von La Coruna meldet,
daß die nationalistischen Truppen unter Oberst
Aague sich jetzt vor den Toren von Toledo be¬
enden. In vier Tagen hätten diese Kolonnen
16 Maschinengewehre, 20 Kanonen, 800 Ge¬
wehre, 9 Mörser, 36 Lastkraftwagen, 6 Motor¬
räder, mehrere Sanitätsstationen und 400 000
Schuß Munition erbeutet und auf ihrem Vor¬
marsch ein Bataillon und zwei Kompanien
der roten Miliz vernichtet. Am Freitagmittäg
erschienen zum erstenmal nationalistische Flug¬
zeuge über Mallorca. Sie griffen die bei Casa-
bona ankernden Kriegs, und Transportschiffe
der Linksregierung an und zwangen sie zur
Flucht.

Auffallende Ruhe bei Irun
Front vor Irun , 31. August. Der Nach¬

mittag und der Abend verlief am Montag
an der Front von Irun —San Sebastian auf¬
fallend ruhig. Die Geschütze der Marxisten
bei Fuenterrabia legten nachmittags lediglich
kurzes Störungsfeuer auf die Stellungen der
Nationalisten südwestlich von Irun . Gegen
Abend gab der nationalistische Kreuzer
„Espana" zwei Schüsse auf das Fort Guada¬
lupe ab.

Geschäft zu eröffnen. Obwohl die amtliche
Erlaubnis verweigert wurde, schlachteten die
Marxisten das Angebot zu einer die rechts¬
stehende Regierung schwer belastenden An¬
gelegenheit aus . Strauß war auch der Ban-
kier der katholischen Volksaktion, deren Füh¬
rer, Gil Nobles, auf französischen Boden
geflüchtet ist.

Als die Linken am 16. Februar ans Ruder
kamen, war ihr erstes Werk, über das ganze
Land eine scharfe Pressezensur zu verhängen.
Planmäßig setzten Streiks ein, und zwar
nacheinander und jedes Gewerbe für sich.
Schon aus den Planmäßig einsetzenden
Streiks konnte man ersehen, daß die radikale
Linke in der Regierung, die den Umsturz
wollte, die Oberhand gewonnen hatte. Ob¬
wohl die Bevölkerung das Spiel längst
durchschaut hatte, wäre es trotzdem noch
nicht zum Aufstand gekommen. Da geschah
aber der bestialische Mord an Calvo Satclo,
eines Führers der Rechten, der die Auslösung
zum offenen Aufstand gab.

Bezeichnend für die unter der Linksregie¬
rung herrschenden Zustände war die Tat-
fache, daß der seit Februar über das ganze
Land, anläßlich der Wahlen, verhängte
Alarmzustand im Juli noch nicht aufgehoben
war . Daß die Linken sofort nach der Macht¬
ergreifung das ganze Offizierskorps des
Heeres auswcchselten, um Mannschaften und
Führer zu trennen, ist ein weiterer Beweis
dafür , daß der bolschewistische Umsturz von
leiten der radikalen Elemente in der Links-
regierung schon lange vorbereitet wurde.

Die ersten Schüsse in Barcelona
Die Verhältnisse in Katalonien sind anders

geartet als in den übrigen spanischen Provin¬
zen. Wenn die Katalanen beute noch zum

20 Todesopfer tn Bochum
Bochum, 31. August.

Aus der zur Bergbau AG. Lothringen ge-
hörenden Zeche „Vereinigte Präsident " er¬
eignete sich am Montagmittao eine Explo¬
sion im Flöz „Dicke Bank" auf der 9. Sohle.

Der amtliche Bericht über das Gruben¬
unglück in Bochum teilt mit, daß die Schlag.
Wetterexplosionbisher 20 Todesopfer gefor¬
dert hat . Drei Mann werden noch vermißt;
mit ihrem Tode muß gerechnet werden.

20 Bergleute wurden verletzt; drei von
ihnen sind im „Bergmannsheil " in Bochum
bereits verschieden. Eine Erhöhung der Ge¬
samtzahl der Opfer ist zu erwarten.

Die Bergbehörde hat unter Leitung von
Berghauptmann Polster und unter Beteili¬
gung von Vertretern der Reichsbetriebs-
gemeinschaft Bergbau und des Leiters der
Grubenrettungsstelle in Essen die Unglücks¬
stelle befahren. Ueber die Zündungsursache
des Schlagwetters läßt sich vor Beendigung
der sofort aufgenoî menen Aufräumungs¬
arbeiten noch nichts seststellen.

Sofort nach Bekanntwerden des Unglücks
fanden sich die Vertreter der Deutschen Ar¬
beitsfront . der Bergbehörde und der Polizei¬
präsident von Bochum auf der Schachtanlage
ein. Zur Untersuchung des Unglücks und
zu den Bergungsarbeiten fuhren die Be-
triebsführung der Zeche „Vereinigte Präsi-
dent", weiterhin Berghauptmann Polster,
Oberbergrat Keiser und ein Vertreter der
Deutschen Arbeitsfront in die Grube ein.

Telegramm Dr. Leys an die
Bekriebsführer

Ter Reichsleiter der Deutschen Arbeits¬
front, Dr. Ley.  hat aus Anlaß des schweren
Unglücks auf der Schachtanlage „Vereinigte
Präsident ", Bochum, an die Betriebsführung
dieser Schachtanlage das nachstehende Tele¬
gramm gerichtet: ..Betriebsführung Schacht¬
anlage „Vereinigte Präsident ". Bochum. Ties
erschüttert über das mir soeben gemeldete
schwere Unglück auf Ihrer Schachtanlage
bitte ich Sie . den Hinterbliebenen und Ver¬
letzten meine aufrichtige Anteilnahme zum
Ausdruck zu bringen. Ich habe die zustän-
dlgen Dienststellen der Deutschen Arbeits¬
front angewiesen, sofort Hilfsmaßnahmen
durchzuführen und werde am Dienstag selbst
bei den Opfern und deren Hinterbliebenen
fein. Dr . Robert Lev."

größten Teil mit der Madrider S<eglrcu„g
marschieren, dann ist daran die von der lata-
Ionischen Regierung geschickt ausgestreute
Lüge schuld, die Militärregierung wolle de»
Katalanen ihre Selbstbestimimingsrechtewie¬
der nehmen. So kam es, daß sich selbst wohl¬
habende Bürger in die Reihen der Marxisten
stellten. Das Volk selbst wurde durch Press»
und Rundfunk über die wirkliche Lage ge¬
täuscht.

Am Samstagabend (18. Juli ), so berichtet
Herr —z., unternahm ich mit ein paar deut¬
schen Bekannten gegen 10 Uhr im Automobil
eine Rundfahrt durch die Straßen Barce¬
lonas . An einer Straßenkreuzung fiel uns
ein großes berittenes Polizeiaufgebot in der
Stärke von etwa 200 Mann auf. Schlimmes
ahnend, setzten wir uns in der Nähe in ein
spanisches Lokal, um von dort aus die wei¬
teren Vorgänge zu beobachten. Als sich je¬
doch weiter nichts ereignete, fuhren wir gegen.
V-12 Uhr in Richtung der großen Infanterie -'
kaserne PedralbeS. Unterwegs dorthin wur¬
den wir dreimal von einer Militär -Posten¬
kette, die sich im Abstand von etwa 300 Meter
Entfernung nacheinander aufgestellt hatte,
angehalten. Als Ausländer durften wir aber
anstandslos passieren. Die Pedralbes -Kaserne
war taghell erleuchtet und wir konnten deut.
lich sehen, wie sich dort die Soldaten gerade
einkleideten und mit Waffen versahen. Vor
dem Haupttor der Kaserne wurden wir wie¬
der angehalten . Ein Offizier befahl uns , so¬
fort zu wenden und auf dem Anfahrtsweg,
also durch die dreifache Postenkette, wieder
zurückzukehren.

Auf der Fahrt nach der Wohnung eines
Freundes begriffen, wurden wir Plötzlich von
Polizei angehalten, die uns befahl, sofort die
Wagenlichter zu löschen, weil angeblich in
100 Meter Entfernung bewaffnete Arbeiter¬
milizen stehen würden. Tatsächlich, nach kaum
100 Metern wurde der Wagen von jungen,
bewaffneten Leuten gestoppt. Meinem
Freund und mir setzten sie Mstolen unter d:e

ScheetkenStage in Barcelona
Ei « Stuttgarter » der die Revolution von Anfang an miterlebte , erzählt



Hüfte / ließen uns jedoch nach Durchsicht der
Papiere weiterfahren.

Zeuge grauenhafter Vorgänge
Vor dem Schlafengehen sagte ich noch zu

meinem Freund : „ Paß auf ; morgen früh um
fünf Uhr geht es los !"' Und ich sollte recht
behalten . Schlag fünf Uhr dröhnte ein
Kanonenschuß durch die morgendliche Stille.
Vom Fenster aus konnte man sehen , wie
gleich darauf auf dem Univcrsitätsplatz und
dem Katalonienplatz heftige Kämpfe ent¬
brannten . Tie Arbeiter waren in der Nacht
noch von der Negierung gegen das nationale
Militär bewaffnet worden . Den ganzen Tag
über wurde heiß gekämpft , mit dem Erfolg,
daß das Militär geschlagen wurde . Regie¬
rungstreue Flieger hatten die Linke, , wesent-
lieh unterstützt.

Von unserem Standort aus konnten wir
beobachten , wie Kirchen und Kloster gebrand-
schätzt wurden . In der Nacht vom Sonntag
auf Montag haben mindestens 40 Klöster und
Kirchen gebrannt . Ein deutscher Journalist
war mitten unter die Menge hineingerissen
worden , die das schönste und berühmteste
Klöster der Stadt , das der Salesianerinnen,
stürmte . Er erzählte mir später , wie nach der
grauenhaften Folterung und nachfolgenden
Erschießung der Nonnen ein halbwüchsiger
Bursche mit einer Kerze in der Hand von
Zelle zu Zelle lies und dort sämtliche Betten
anzündete . Das ganze Kloster ging in Flam¬
men auf . Um 12 Uhr nachts sprengte die
rote Meute das Tor der größten Kirche Bar-
cclonas . Als sie das Gold - und Silbergerät
gestohlen und die Inneneinrichtung kurz und
klein geschlagen hatte , wurde Feuer angelegt.
Es war schauerlich , mit anzuhören , wie die
Glocke noch über dem Feuermeer fünf Schläge

und dann in das brennende Chaos
stürzte . Am folgenden Morgen wollten die
Note » aber auch an unser Eigentum gehen.

Am Montag morgen war an eine normale
Arbeit nicht zu denken , Die Lebensmittel¬
geschäfte hlieben geschlossen , mit Ausnahme
der Bäckereien , die ihren Türladen aber nur
halb in die Höhe zogen , so daß man gerade
unten durchschlüpsen konnte . Taxis fuhren
keine mehr , nur noch Autos , die mit wasfcn-
schwenkende » Burschen und Mädchen beseht
waren . . Um 10 Uhr verließ ich allein die
Wohnung meines Freundes , um einen Gang
durch die Stadt zu machen.

Ans den Kampfplätzen des Vortages sah
es grauenhaft aus . Während die Toten und
Verwundeten , es gab insgesamt 400 Tote
und 3000 Verwundete , weggeschasst waren,
hatte man die Pscrdelcichen einfach liegen
lassen . Von dem pestartigen Gestank , der bei
der dortigen Hitze von den Kadavern aus¬
ging , kann mau sich kaum eine Vorstellung
machen . Erst später wurden die Tierleichen
mit Benzin und anderen brennbaren Stoffen
übergossen lind , so wie sie lagen , verbrannt.

Man sah nur wenige Fußgänger . Als ich
i,n Zentrum angelangt war und eben eine
Straßenkreuzung überqueren wollte , fielen
plötzlich Schüsse . 80 Meter vor mir hatten
drei Bauern die Straße überschritten , jetzt
sah ich sie vor meinen Augen aus die Erde
niedersinken . Ich lies so schnell als nur mög-
sich wieder zurück und glücklicherweise war
gerade in der Nähe ein Bäckerladen , der mir
vor den Kugeln , die hinter mir auf den
Bürgersteig knallten , Schutz bieten konnte.
Tort wurde mir von einem Augenzeugen
ri » Vorgang erzählt , der sich inzwischen ln
Spanien hundertsach wiederholt hat und ein
bezeichnendes Licht auf die gemeine Kamps»
Wesse der Roten wirst.

Von den sich am Sonntag ergebenden
Truppen hatten die Soldaten freien Abzug
erhalten . Mit den Offizieren verfuhr man
anders . Wo man ihrer habhaft werden konnte,
wnrden sie erschossen. In einem Kirchturm
hatten fünf Ossiziere Zuflucht gefunden . Der
Führer der sie verfolgenden roten Miliz ver¬
sprach ihnen freien Abzug , wenn sie sofort die
Waffen weglegen würden . In ihrer rettungs¬
losen Lage kamen die Offiziere dieser Auffor¬
derung nach . Als dann der erste von ihnen
völlig unbewaffnet , an der Miliz vorüber¬
gehen wollte , schlug ihm ein Milizsoldat mit
einer Eisenstange ins Gesicht , so daß ihm beide
Angen hcransguollen und er tot umsiel . Die
anderen vier ließ man ungehindert vorüber-
aehen , kaum hatten sie sich aber 10 Meter ent¬
fernt , wurden sie alle vier , trotz des feierlichen
Versprechens , von hinten erschossen.

Nach diesen furchtbaren Erlebnissen war
ich sroh, daß ich wieder im Hause meines
Freundes angelangt war . Wir saßen gerade
beim Mittagessen , als es läutete . wir
durchs Fenster sahen , bemerkten wir junge
Burschen mit Gewehren in der Hand . Jetzt
konnte nur noch Höflichkeit Helsen . Es ist
nämlich merkwürdig , kommt man diesen
rohen , verwahrlosten Burschen mit ausge¬
suchter Höflichkeit entgegen , dann verlieren
sie sosort ihr übertriebenes Selbstgefühl und
werden unsicher.

Wir baten sie also , zunächst einmal in die
Wohnung heraufzukommen . Rach ihrem Be-
gehr besraat . erwiderten sie, daß sie das
Auto beschlagnahmen müßten . Ihrem
Wunsche gemäß wurden sie in die Garage
geführt , wo der Hanomag meines Freundes
stand . Der Anführer der Bande setzte sich
ans Steuer , drückte aus den r>mte . ier , es
surrte , aber der Motor lief nicht an . E ' ne
halbe Stunde lang versuchten sic, den Wagen
in Gang zu bringen — aber unser braver
Hanomag ließ uns nicht im Stich.

Mit dem Bemerken , am nächsten Tage wie-
der zu kommen . m » ßten sie unverrichteter

Dinge abziehen . Sie sind dann . Gott sei
Dank , nicht wieder erschienen.

Etwas vorsichtiger als am Morgen machte
ich mich nachmittags wieder auf den Weg ins
Innere der Stadt . Die einzigen Fahrzeuge,
die man sah , waren Privatwagen mit be.
wasfneten Männern und Mädchen . Die
Fensterscheiben hatten sie hinausgeschlagen,
und durch die Oeffnunge » hindurch schossen
sie nun ziellos in die Lust . Bei dem Rauch-
Warenhändler , bei dem ich sonst meinen Be¬
darf zu decken pflegte , war schon morgens
ein Auto vorgefahren . Heraus sprang zu¬
nächst ein Mädchen , die geladene Pistole in
der Hand und hintendrein zwei ebenfalls bc.
waffnete Burschen . Dem erschreckten Händler
setzte das Mädchen die Pistole aus die Brust,
und während er mit hoch erhobenen Händen
sttllstehen mußte , räumten die beiden Bur¬
schen den ganzen Laden aus . Uebrigens war
es den anderen Nauchwarengeschäften in
Barcelona ebenso ergangen . Schon am
Dienstag konnte man nirgends mehr eine
Zigarre oder eine Zigarette kaufen.

Nicht zu überbieken - e Scheußlichkeiten
Der hereinbrechende Abend brachte wieder

zahlreichen Nonnen und Pfarrern entsetzliche
Todesqualen . Die rote Meute hatte sich
nämlich ihre Schandaktionen besonders für
die Nacht aufgespart . Wieder wurden , wie
in der Nacht zuvor . Klöster und Kirchen ge¬
stürmt . Wie scheußlich die vertierten , von
Moskau aufgehetzten Horden dabei vorgin¬
gen . sagt der unbedingt glaubhafte Bericht
eines spanischen Arztes . Er war mehrfach
Augenzeuge gewesen , wie nach dem Sturm
aus ein Kloster die Nonnen zunächst in der
brutalsten Weise von den Roten vergewal¬
tigt wurden . Hatten hie Kommunisten die
Nonnen stundenlang gequält , dann schlitzten
sie ihren Opfern mit Messern den Bauch
ans . Welche Qualen dis vollständig unschul¬

digen Frauen vor ihrem Tode auszustehen
hatten , läßt sich mit Worten gar nicht be-
schreiben . Nicht weniger grauenhaft der-
fuhr man mit den Pfarrern . Tagsüber hielt
man sie im Gefängnis verwahrt und am
Abend wurden sie auf einen Berg in der
Nähe der Stadt verbracht . Dort schossen
ihnen die Noten eine Kugel in den Bauch , so
daß das Gedärm herausquoll . Es sind Fälle
bekannt , in denen die Pfarrer erst elf
Stunden nach dem Schuß unter den fürchter¬
lichsten Schmerzen gestorben sind . Und dies
alles geschah auf den ausdrücklichen Befehl

Im Hotel Columbus schlug die CNT . (rote
Arbeiterorganisation ) ihr Hauptquartier aus.
Man konnte sich trotz der traurigen Ereignisse
um einen herum kaum eines Schmunzelns er-
wehren , wenn man die roten Banditen in den
ledernen Klubsesseln beim Kriegsrat sah . In
den ihnen vollkommen fremden Verhältnissen

Mittags konnte ich mir an den Ausgängen
der Stadt die Verteidigungsstellen der Roten
arischen . Es war geradezu erstaunlich , mit
welcher Geschicklichkeit Barrikaden errichtet und
Schützengräben ausgeworfen waren . Tag und
Nacht hielten die Roten dort Wache , so daß ein
überraschender Angriff der Militärgruppe nur
schwerlich geglückt wäre.

Bis zum Dienstagabend hatten sich die
Roten im allgemeinen beim Plündern und
Morden nur mit ihren Landsleuten beschäftigt.
Am Mittwochmorgen aber lenkte der rote Mob
seine Vernichtungswelle gegen das Deutschtum,
vor allem natürlich gegen die Personen und
Gebäude , die Moskau als faschistisch und damit
„arbeiterfeindlich " bezeichnet hatte . Es ließ uns
Deutschen fast das Blut in den Adern erstar-
ren , als wir in den Anführern dieser Mord¬
banden jüdische Emigranten aus Deutschland
erkannten . (Fortsetzung folgt .)

Niesenbeand in einem Mecklenburg. Dorf
St Wohn - « nd Wirtschaftsgebäude vernichtet

Ludwigslust , 31. August . Ein schweres
Brandunglück suchte am Montag nachmittag
das bei Ludwigsknst nahe der Berlin —Ham¬
burger Chaussee gelegene Bauerndorf Mar¬
low heim . Ans bisher noch ungeklärter Ur¬
sache brach in -einem strohgedeckten Wohn¬
haus eiir Feuer aus , das sich im Nu über das
ganze Gebäude verbreitete . Der starke Nord-
weststnrm trug die Flammen , ehe Hilfe mög¬
lich war , auf die benachbarten Strohdächer
und setzte nacheinander fast sämtliche Gehöfte
in Brand - Bis gegen 20 Uhr waren ins¬
gesamt 31 Wohn - und Wirtschaftsgebäude ein
Raub der Flammen geworden . Die gesamte
Ernte , die eben erst eingebracht ivar , ist ver¬
nichtet . Zahlreiches Groß - und Kleinvieh ist

in den Nammen umgekommen oder mutzte
notgeschlachtet werden . Ebenso wurden bei
den meisten Bauern zahlreiche landwirtschaft¬
liche Maschinen und Geräte vernichtet.

Die Feuerwehren ans der Landeshaupt¬
stadt Schwerin , aus Ludwigslust , vom Flie¬
gerhorst Ludwigsinst sowie aus den umlie¬
genden Landgemeinden sind aufgeboten ; lei¬
der waren die Löscharbeiten Lurch Mangel an
Master erschwert . Daher versuchte man in
den Abendstunden durch Legen einer 1500
Meter langen Schlauchleitung zum Nutzlauf
der Räcknitz Hilfe für die noch brennenden
Gebäude zu schassen . An der Brandstelle sind
ferner der Arbeitsdienst und die gesamte SA
der umliegenden Orte eingesetzt.

Autounglück fordert drei Todesopfer
Fra « und Mud im Auto verbräunt — Bo « drei Schwerverletzte«

eine « gestorben

Ulm a. D ., 31 . August . Am Montagnach-
mittag hat sich unweit der Ortschaft Det¬
tendorf bei Bad Aibling  rin surcht-
dares Autounglück  ereignet.

Ein mit fünf Personen besetzte« Kraft-
Wagen aus Ulm rannte  auf der über den
Dettendorfer Kalten führenden Brücke ge¬
gen das Geländer.  Der Anprall war
so gewaltig , daß de, Benzinbehälter ex¬
plodierte und das Auto im Ru in
Hellen Flammen  stand . Zwei In¬
sassen,  eine Fra » und ein Kind , konnten
den Wagen nicht mehr rechtzeitig verlaßen
und find mit dem Auto beilebendigem
Leibeverbrannt.  Die anderen drei In¬
sassen, darunter der Kraftwagenlenker , wnr,
den aus dem Wagen herausgeschleu¬
dert  und sehr schwer verletzt. Eine , der
Verunglückten , vermutlich der Wagenlenker,
ist schon wenige Stunden nach dem Unglück
im Aiblinger Krankenhaus gestorben.

Die beiden anderen Verletzten waren am
Montagabend noch nicht vernehmungsfähig.
Es soll sich bei dev Schwerverletzten um die
Frau und um das 2 '/ -jährige Kind des Auto-
lenkerS handeln . Das Auto wurde angeblich
von dem Ingenieur und Krastwagenver-
treter August Sigg  aus Mm gesteuert.
Tie Untersuchung über den Hergang des
entsetzlichen Unglückes wurde noch am Mon-
tagmittag in die Wege geleitet.

8mt Männer null Notwehr erMoAv
Schwab . Gmünd . 31 . August . In der Sonn¬

tagnacht wurden , wie die der NS .-Preste an-
geschlostene „Schwäbische Rundschau " berich¬
tet , im Wald bei Koppenkreut von einem
Forstbeamten zwei Männer ausLein-
zell erschossen.  Die Ermittlungen sind
noch im Gang , haben aber ergeben , daß der
Beamte aus Notwehr gehandelt hat . '

^ie wir hierzu weiter erfahren , kontrollierte
der Jagdaufseher einer privaten Jagdgesell¬
schaft nachts um 11 Uhr die beiden Männer,
die er schon längere Zeit beobachtet hatte . Als
er sie zur Rede stellte , weshalb sie ihren Hund
frei umherlaufen ließen , suchte ihm der eine
sein Jagdgewehr zu entreißen , während ihn
der andere von rückwärts packte. In der Not¬
wehr feuerte der Jagdaufseher zwei Schüsse ab.
Ein Mann erhielt einen schweren Kopf-

schütz , der andere einen Bauchschuß.  Bei
beiden trat der Tod s ofort  ein . Bei den
Erschossenen handelt es sich um den Friseur
Bernhard Herbst  von Leinzell und
Georg Seibold  von Leinzell . Der Jagd¬
aufseher war den beiden schon längere Zeit
nachgegangen , da er sie wegen Wilddieberei im
Verdacht hatte . Einer der Erschossenen war im
vorigen Jahr wegen Jagdvergehens zu Ge¬
fängnis verurteilt worden.

Zwei Zote, ein Schwerverletzter
Ein Radfahrer prallte gegen ein Motorrad

Gniebel , OA . Tübingen , 31 . August . Am
Sonntagabend ist ein Radfahrer von Kir-
chentellinssurt , der sich aus dem Heimweg
von der Kriegerdenkmalweihe in Walddors
befand , am Ortsausgang auf der schmalen
steilen Straße nach Tübingen auf ein Mo¬
torrad ausgefahren . Er hatte kurz zuvor
einen Fußgänger überholt und wollte gerade
zwei vor ihm in gleicher Richtung befind¬
liche Fußgänger überholen , als er plötzlich
ein ihm entgegenkommendes Motorrad sah.
Er wurde hierdurch unsicher und verlor die
Herrschaft über sein Rad.

Die Wucht deS Aufpralls war so stark,
daß er über die 5 Meter vor ihm gehende
Futzgiingergrupp « in hohem Bogen hinaus¬
geschleudert wurde . Der Radfahrer , de « 41
Jahre alte . verh . Maschinenarbeiter Chri-
>nan Werner,  owe « «,„ ,, «..««
verstarb  in wenige » Minuten . Er hatte
das Genick gebrochen und außerdem einen
schweren Schädel - und Oberjchenkcibrr ' ch
davongetragrn.

Der Motorradfahrer , der 24 Jahre alte,
ledige Artur Welsch  aus Häslach bei Tü¬
bingen , erlitt einen schweren Schädel-
bruch,  und sein Beifahrer , der 24jährigc
ledige Hilfsarbeiter Otto Decker.  Sohn
des Lindenwirts von Dörnach , wurde vom
Soziussitz geschleudert und erlitt einen schwe-
ren Schädel , und Kieferbruch  so¬
wie Kniequetfchungen . Nach einer ersten
Hilfeleistung wurden die beiden Schwerver¬
letzten inS Tübinger Krankenhaus eingelie-
sert , wo der Beifahrer Decker nun ebenfalls
seinen Verletzungen erlegen ist. Bei Welsch
besteht reine Lebensgefahr.

Die 16 Hinrichtungen
eine Komödie?

„In der tnneren Ordnung Sowjet -Rutzland,
etwas von Grund auf falsch«

Der „ Figaro " veröffentlicht eine Meldrm
in der behauptet wird , daß die 16 Hinri
tungen im Sinowjew -Prozeß in Wirklichkeit
nicht stattgefunden hätten . Das ganze sei
nur eine geschickt aufgezogene Ko)
modle  gewesen . Tie 16 zum Tode Derur.
teilten wurden in einem Panzerzua
über Samara und Ufa nach
Kain Sk und nach Irkutsk Irans,
portiert,  wo sie angeblich in einem mili-
tarisch bewachten Torfe zwischen dem Lena-
Fluß und dem Baikal -See unterqebrackit
werden sollen . ^

letunion gehende Verhaftungswelle ha » nun.
mehr auch die Krim  erreicht . Wie die siim-
letrusstsche Nachrichtenagentur Laß aus
Simferopol  meldet , wurde unter den
Beamten des dortigen Landwirtschaftskorn-
missariats eine sünfköpfige „Verschwörer-
iruppe von Trotzkisten " aufgedeckt und un-
städlich gemacht.

Die englischen Morgenblätter beschäftigen
sich zum Teil eingehend mit den neuen Ter,
rormaßnahmen in Sowjetrußland und mit
dem Ersuchen der Sowjetregierung , Trohkr
aus Norwegen auszuweisen.

Das Blatt der Arbeiterpartei . „Daily He¬
rold " , das bisher dem „ Sowjetparadies"
große Sympathien entgegengebracht hat.
greift heute die Terrormaßnahmen Stalins
in scharfer Form an . Der gegenwärtige Ter¬
rorfeldzug erinnere in seinem Umfang an
den roten Terror des Jahres 1918 . Das
Blatt vertritt zunächst die wohl ziemlich ver-
einzelt dastehende Ansicht , daß man bisher
allgemein geglaubt habe , die Sowjetunion
nähere sich rasch einem neuen Zeitalter der
Freiheit , kommt aber dann selbst zu der
Ueberzeugung . daß man diesen Glau¬
ben jetzt aufgeben müsse,  denn er
werde nicht durch Tatsachen gerechtfertigt.
Auch die neue Verfassung ändere nichts an
dem Fortbestehen der Stalin -Diktatur . „Ist
der Terror " , so fragt das Blatt , „die Ant¬
wort auf eine weit verbreitete Verschwö¬
rung gegen Stalin , die in ganz Sowjet¬
rußland Fuß gefaßt hat . sämtliche Zweige
der Negierung und die Armee durchdringt,
die verläßlichsten Bolschewiken ansteckt und
so gefährlich ist , daß man ihr mit den Me¬
thoden von l9I8 entgegentreten muß ? Wenn
ja , dann muß etwas in bergan-
zen inneren Ordnung in Sow-
letrußland von Grund aus
falsch sein.  Oder handelt es sich etwa
um oie Eröffnung eines neuen Abschnittes,
der dem Bolschewismus ein Ende setzt und
der die Entstehung eines neuen Bonapartis-
mus einleitet ?"

An anderer Stelle schreibt der „Daily He¬
rold " . unter den Mitgliedern der sowjet-
russischen Kolonie Englands herrsche die
starke Befürchtung , daß die nach London ent¬
sandten Vertreter der GPU die Absicht hät¬
ten , eine vorher bestimmte Anzahl von Op¬
fern auszuwählen . Kein Mitglied der sow-
retrusstschen Kolonie in London wisse , wer
als nächster nach Moskau „ abberusen"
werde , um dort möglicherweise einen schnel¬
len Tod zu erleiden.

Gebirgsjäger tödlich abgestürzt
Bad Reichenhall , 31 . August.

Der Oberjäger des Gebirgsjägerregiments
100 Wilhelm Franke  aus Düsseldorf ist
am Sonntag auf dem Wege von der Watz-
mann -MittelsPitze zur Südspitze infolge eines
Fehltritts vor den Augen seiner Kameraden
100 Meter tief gegen die Ostwand abgestürzt.
Franke wurde von seinen Kameraden , die
gerade die Ostwand erkletterten , geborgen.
Er ist kurz daraus an den schweren inneren
Verletzungen gestorben.  Die Leiche wurde
am Montag nach Bad Reichenhall über-
geführt.

Bergungläck bei Freiburg
Am Sonntag ereignete sich an einer steilen

Felswand am Feldsee ein schweres Unglück.
Ter Freiburger Student Berndt Hilden-
stab  unternahm mit seiner Schwester und
einem Freund aus Heidelberg eine Kletter¬
partie durch die Wand . Die Teilnehmer , die
erst vor kurzem von einer hochalpinen Klet¬
terfahrt zurückgekehrt waren , waren sehr gut
ausgerüstet und auch alpinistisch erfahren.
An einer schwierigen Stelle wurde die Be¬
gleiterin abgeseilt , und die beiden Freunde
versuchten allein am Seil weiterzukommen.
Plötzlich verlor der Freund Hildenstabs den
Stand und stürzte etwa 60 —70 Meter ab.
Dabei riß er Hildenstab mit sich, der soi
fort tot  war . während der Heidelberger
Student schwere Kopf - und Körperverletzun¬
gen erlitt.

Am Sonntagmittag stürzten an der
Probstenwand kurz unterhalb des Gipfels die
beiden jungen Münchener Bergsteiger Johann
Lickleder  und Josef Niggl  infolge Los¬
lösens des Trittes etwa 240 Meter tief ab.
Sie blieben mit zerschmetterten Gliedern am
Fuße der Wand in einer Geröllhalde liegen.



Aus dem Heimatgebiet
Füheertagting nnd Seimweihe

in Atthekm
Zum Abschluß der großen Freizeitaktion

der HI vom Bann 126 Schwarzwald hat sich
hie gesamte Führerschaft des Bannes am
Samstag und Sonntag im Freizeitlager Alt-
!eim eingefunden, AM dort einerseits das er-
steuliche Ergebnis ' des Freizeitlagers Alt¬
heim aus dem Munde des Bannführers
Waidelich zu hören und andererseits sich für
Hie bevorstehende Winterarbeit auszurichten.
Nahezu 1000 Hitlerjungen vom Bann 126
Haben während dreier Monate im Lager Alt-
Heim Freizeit und Erholung gesucht und ge¬
funden. Mit dieser Zahl steht der Bann 126
mit in der vordersten Linie der schwäbischen
HL -Sommerlager . Bei der Beteiligungszahl
muß jedoch noch berücksichtigt werden, daß in
manchen Kreisen des Schwarzwaldes die Zeit
der HJ -Sommerlager mit der Hochsaison zu¬
sammenfällt und dadurch verschiedene Hitler¬
jungen an dem augenblicklichen Besuch ver¬
hindert sind. Um diesen Kameradeil auch die
Möglichkeit einer Freizeit zu bieten, soll ein
Winterlager eingerichtet -werden. Weitere Be¬
sprechungen gingen darauf hinaus , das Som¬
merlager im kommenden Jahr außerhalb des
Banngebiets zu legen.

Im weiteren Verlauf des Heimabends gab
der Bannführer einen Ueberblick über die
politische Lage, wobei die Einführung der
zweijährigen Dienstzeit lebhafte Erörterung
fand. Der Bannführer überzeugte seine ge¬
samte Führerschaft von der Notwendigkeit
des Schrittes , der der Sicherheit des deutschen
Volkes dient. Zum Abschluß erzählte ein
HJ -Kamcrad am flammenden Holzstoß von
dem blutigen Kampf des Deutschtums an der
tschechischen Grenze in Böhmen. In schlichter
Form schilderte er seine eigenen Erlebnisse
mis dem heldenhaften Ringen unserer Brüder
gegen den Terror und mahnte seine Zuhörer
angesichts des lohcilden Feuers , das Grenz¬
landdeutschtum in seinem Lebenskampf nicht
zu vergessen.

Am Sonntag morgen sprach Gefolgschafts¬
führer Mcmmingcr zu der Führerschaft des
Bannes über das Thema „Presse und Propa¬
ganda" und umriß den Aufgabenkreis der
einschlägigen Arbeit, deren Bedeutung nicht
zu unterschätzen ist. Zum Abschluß referierte
Gefolgschaftsführer König über die Schu-
luugsarbeit des kommenden Winters und
der Banuarzt Dr . Kern-  Neuenbürg behan¬
delte gesundheitliche Fragen im Zusammen¬
hang mit der Freizeit.

Im Anschluß an die Tagung fand in Alt¬
heim die Weihe des HI -Heimes statt, bei der
der Bürgermeister von Altheim über die Ent¬
wicklungsgeschichte des Heimes sprach. Bann¬
führer Waidelich dankte für das Entgegen¬
kommen der Gemeinde und betonte die Not¬
wendigkeit eines eigenen Heimes, in welchem
die Jugend ihre Freizeit und Heimabende ge¬
staltet. Mit >dem Lied der Hitlerjugend schloß
die schlichte Feier.

Ein verregnetes Kinderfest
Schon am gestrigen Vormittag waren die

Augen der Kinder und Eltern besorgt gen
Himmel gerichtet, woher abwechselnd Strich¬
regen kam. Dann schien es sich aufzuhellen.
Die Gesichter leuchteten freudiger und der
Festzng bewegte sich frohbeschwingt und be¬
gleitet Von der Stadtmusik und Kindergesang
zum Festplatz. Der Himmel aber hatte kein
Einsehen; immer wieder schüttete er den
Regen über die Festfreude, aber es ging auch
so unter Dach, und meist tvarcn die Nieder¬
schläge nur von kurzer Dauer.

Eine prächtige Krümmet- oder Oehmderntc
ist eingebracht und die Heuschober sind voll,
fast vergessen ist der Verregnete Heuet. Der
feine Geruch des Oehmds wird die Scheunen
durchdringen. Allem Anschein nach ist auch
noch mit reichlichem und gutem Nachfutter zu
rechnen.

abnehmen, aber die Wertschätzung des Gastes
im selben Verhältnis zunimmt . Zudem ist s
Len Kundigen längst offenbar, daß Septem¬
ber- und Oktobertage in Herrenalbs Berg¬
len zu dem Schönsten zählen, was ein
nasser Sommer , wie es der heurige war, noch
vor Wintereigzug gutzumachen hat.

Das Kurprogramm wechselt mit dem 15.
September. Eine neue Kurkapelle spielt von
da an auf. Das Unterhaltungsprogramm
wird keineswegs Sticken aufzuweisen haben.

Wer Naturfreund ist, für den mischt die
Palette der Landschaft Herbstfarben von un¬
vergleichbaren Reizen. Wenn Albtal und
Schwarzwald die ersten Herbstfäden spinnen,
dann kommt für Herrenalb die Zeit, welche
die feinsinnigen Kenner der Naturgenüsse
insonderheit zu schätzen wissen.

Wenn die Schwalben sich zur Reise rüsten,
dann lebt Herrenalb aufs Neue auf. Und

Wildbad, 1. September.
Die am letzten Sonntag vormittag im

Sitzungssaal des Rathauses abgshaltene
Kreisfeucrwehrversammlung stand im Zeichen
der neuen Aufgaben und erhielt durch die
richtunggebenden Ausführungen von Landrat
Lempp  und des Kreisfeuerwehr-Verbands-
vorsitzenden Schill eine besondere Note. An
der Arbeitstagung nahmen neben sämtlichen
Wehrführern Vertreter der Sanitätskolonne
und zahlreiche Bürgermeister teil. Krcisvor-
sitzender Schill entbot vor Eintritt in die
Tagesordnung den Erschienenen einen herz¬
lichen Willkommgruß. Bürgermeister Kieß¬
ling  begrüßte die Versammlung namens der
Stadt und wünschte der Tagung einen erfolg¬
reichen Verlauf.

Landrat Lempp  beglückwünschte die
Wildbader Freiw. Feuerwehr zu ihrem 75-
jährigen Bestehen und gab seiner Genutuung
über den guten Besuch der Tagung Ausdruck.
Er umritz sodann in leicht faßlichem Sinne
die Aufgaben und Pflichten, die auf Grund
des neuen Feuerwehrgosetzes im heutigen
Staate an die Freiw. Feuerwehren gestellt
werden. Eine der vordringlichsten Maßnah¬
men erblickt der Landrat in der gründ¬
lichen Ausbildung des Einheits-
feucrwehrmannes.  Eine Feuerwehr
wird nur dann die volle Schlagkraft besitzen
und die großen Forderungen erfüllen können,
wenn jeder Mann gut ausgebildet ist. Mit
Genugtuung stellte der Landrat aus den Be¬
richten des Krcisfeucrlöschinspektors Kübler
fest, daß in den Wehren ernsthafte und wert¬
volle Arbeit geleistet und seitens der Ge¬
meindeverwaltungen das Bestmögliche getan
wurde, um die Wehren technisch gut anszu-
rüsten. Wir dürfen sagen, daß das Kreis¬
feuerlöschwesen mindestens dem mittleren
Durchschnitt entspricht. Vorhanden sind drei
Großmotorspritzcn, sieben Kleinmotorspritzen,
sodatz im Ernstfälle größeren Bränden mit
einer starken Wehr gvgenübergetreten werden
kann. Als eine wichtige Aufgabe bezeichnet«:
der Landrat die verständnisvolle und harmo¬
nische Zusammenarbeit mit der Freiw. Sani¬
tätskolonne, Luftschutz, Polizei u. Gemeinde¬
verwaltung . Er schloß seine Ausführungen
mit Len Worten : „Wir wollen an unserer
Aufgabe Weiterarbeiten mit Verantwortung,
in treuer Pflichterfüllung und mit dem Blick
auf unfern Führer Adolf Hitler , der uns
allen das beste Vorbild für den vollen Einsatz
und in der restlosen Hingabe an die große
Aufgabe ist."

Kreisvorsitzender Schill erstattete sodann
einen kurzgefaßten Jahresbericht . Schrift¬
führer Paul Hesselschwerdt  verlas die
Jahresprotokolle und Kassier Ha ist - Neuen¬

senken sich auch diese Tage, so steht das klug
vorbereitete Winterprogramm unmittelbar
vor der Türe.

Anwärter für die Bühnenlaufbahn . Die
Landesleitung der Reichstheaterkammer gibt
bekannt: Anwärter für die Bühnenlaufbahn
als Sänger , Chorsänger oder Schauspieler,
deren künstlerische Ausbildung abgeschlossen
ist, müssen sich zur Aufnahme  in die
Fachschast Bühne , der Neichstheaterkammer
einem Leistungsnachweis unterziehen. Dieser
kann bei der Beratungsstelle der Neichs¬
theaterkammer in Stuttgart abgelegt werden,
und zwar für Oper (Sänger und Chor¬
sänger) am Sonntag , dem 27. September,
für S cha u s P i e l am Montag , dem 28. Sep-
tember. Meldungen sind bis 10. September
zu richten an die Beratungsstelle der Neichs¬
theaterkammer an den Württ . Staats-
theatern in Stuttgart.

bürg berichtete über die Finanz - und Kassen¬
verhältnisse. Einmütig wurde beschlossen, den
nächstjährigen Kreisfeuerwehrtag in Lof¬
fenau  abzuhalten . Kreisfeuerlöschinspektor
Kübler  machte ergänzende Ausführungen
zu einigen organisatorischen und technischen
Fragen und gab den Wohrführern Var allem
bezüglich der Umbildung in Freiw . Wehren
wertvolle Fingerzeige.

Mit regem Interesse folgten die Teilneh¬
mer einem etwa halbstündigen Vortrag von
Hau-Ptbrandmeister Geiling  über die Zu¬
sammenarbeit der Freiw. Feuerwehren mit
dem Luftschutz. Kreisvorsitzender Schill schloß
die Tagung mit einem „Siegheil" auf den
Führer.

Nach der Vorführung der Schulübungen
fand beim Gerätebaus eine große kombi¬
nierte Löschübung  statt , an welcher
außer der Wildbader Freiw . Feuerwehr auch
die Sanitätskolonne sowie der Sicherheits-
nnd Hilfsdienst des Luftschutzbundes teilnah-
men. Der Angriff stand unter der Gesamt¬
leitung von Wehrführer Schill und vermit¬
telte ein eindrucksvollesBild der ungeheuren
Schlagkraft des modernen Löschwesens. Die
glänzend verlaufene Hebung, welcher neben
Landrat Lempp  auch Kreisleiter Böpple
beiwohnte, stellte den Beteiligten, sowohl den
Feuerwehrmännern als auch den Luftschutz¬
leuten und Sanitätern Las beste Zeugnis aus.
Die zahlreichen Zuschauer wurden des Stau¬
nens nicht müde.

11m 6 Uhr nachmittags versammelten sich
die Wehrführcr und die Unterführer der
Freiw. Feuerwehr Wildbad im Rathaussaal
zur Entgegennahme wichtiger Ausführungen.
KreisfeuerlöschinspektorKübler  sprach der
Wildbader Wehr, ihrem Führer , Len Unter¬
führern , den Luftschutztrupps, der Sanitäts¬
kolonne seine volle Anerkennung aus für das
bei der Großübung Geleistete. An die Wehr¬
führcr richtete er die Bitte , sie mögen sich mit
ihren Wehren mit ganzer Kraft für den
Schutz des Lebens der Mitmenschen und des
Volksvermögens einsctzen. Landrat Lempp
betonte, daß ein Tag ernster Arbeit zu Ende
sei, ein Tag, der der Wildbader Freiwilligen
Feuerwehr alle Ehre gemacht habe. Er be¬
glückwünschte Wehr und Wehrführer zu dem
Erfolg und schloß mit dem Wunsche, daß mit
neuer Kraft und Ausdauer die Ausbildungs¬
arbeit in den übrigen Wehren durchgeführt
wird, um Las Feuerlöschwesen im Kreis
Neuenbürg aus dem neuzeitlichen Stand zu
halten und jederzeit schlagfertig zu sein.
Kreisfeuerwehr -Verbandsvorsitzender Sch ill
sprach die Schlußworte . Damit hatte der
Kreisfeuerwehrtag seinen Abschluß gefunden.

Abschied von Intendant Richard Krank

Tagung des KreiSseuerwehrverbandes
GrotzangriffsUbuug der Freiw . Feuerwehr WUdbad

«urzeit verlängert — Neues Programm der
Veranstaltungen

Im Allgemeinen läßt das Augustende den
großen Strom der Kurfremden und Som-
mcrgäste allgemach zurückfluten. An ihre
Stelle treten andere, meist sind's die, die aus

.Leruf. ichen Gründen erst spät reisen können
oder aber solche, die die Ueberfülle scheuen
Mud ihre Erholung in beschaulicher Ruhe
neprneu wollen. Für die und für viele andere
halt Herrenalb den ganzen September hin¬
durch seine Pforten geöffnet.

Die Vollkurzeit läuft diesjährig erst im
Onober ab. Es ist auch naheliegend, ist doch
«User wunderschöner Schwarz-Wald mit sei-
,Uem bekannt beständigen Herbstwetter, seinem
Herbstgold rn den Laubwaldungeu - set»>n
streiten Sichten von freien Höhen — « Hu än-
Setan, gerade hier H e r b sta u f eu tha!  t zu
nehmen. Herrenalb bietet für die Fein¬
schmecker der Reisekultur, die der Hochsaison
«ns dem Wege gehen möchten, Wohl den ge¬
eignetsten Rachsomw r — wo zwo!: d?e Tage

Wildbad, 31. August. D.ie Spielzeit des
Laudeskurtheaters neigt sich dem Ende zu. Da¬
mit aber auch die Tätigkeit des langjährigen
Intendanten Richard Krauß,  der aus Ge¬
sundheitsrücksichtenin diesem Frühjahr sein
Amt als Leiter des Hellbrauner Stadtthea¬
ters niederlegte. Rund zwei Jahrzehnte hin¬
durch hat der heute 58jährige Bühnenleiter
dem Theater an der Enz im schönen, tannen-
umrauschten Wildbad seinen künstlerischen
Genius aufgedrückt und dadurch in ganz her¬
vorragendem Maße an der Pflege und För¬
derung wichtiger Aufgaben der Badestadt
teilgenommen. Wenn eine Kurstadt so viele
Fahre mit dem Leiter ihres Theaters verbun¬
den ist, dann ist es begreiflich. Laß der Abschied
eines solchen Künstlers zu einem Ereignis
wird . Intendant Krauß hat sich im Lause
seiner rund zwanzigjährigen Wildbader
Tätigkeit einen großen Kreis von Freun¬
den erworben. Dieser Kreis erstreckt sich
auch auf die andern drei bedeutenden Kur¬
städte des württ . Schwarzwaldes: Bad Lie¬
benzell, Freudenstadt und Herrenalb . In
diesen Städten gab er mit seiner Künstler¬
schar Gastspiele und erfreute im Laufe der

Jahre tausende von Kurgästen mit seiner
reifen Kunst.

Die „Pfingstorgel"  von Alois
Lippl war dazu auserkoren, bei der gestern
abend im Kurtheater veranstalteten Ab¬
schiedsvorstellungzu Ehren des Scheidenden
aufgeführt zu werden. Neben einem stattlichen
Kreis von Freunden hatten sich eine Reihe
von Ehrengästen eingefun-den. So bemerkte
man Kreisleiter Böpple, Kurdirektor Bach,
Bürgermeister Kießling, Bürgermeister Dr.
Eisenbrtmn -Herrenalb , Vertreter der Kur¬
städte Liebenzell und Freudenstadt. Die Auf¬
führung gestaltete sich unter der meisterhaften
Leitung des Scheidenden zu einem Bühnen-
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Anttl.N8DAP-Nachrichten

Ortsgruppe Neuenbürg. Heute Dienstag
den 1. Sept . 1936 trifft mit dem fahrplan¬
mäßigen Zug 7.15 Uhr ein weiterer Trans¬
port Spanienflüchtlinge ein. Die Forma¬
ts neu treten wie bei den vorhergehenden
Transporten um 7 Uhr am Stadtbahnhof an.

Ortsgruppeuleitcr.

kurtet Sinter mit
betreuteilOrgaiikutieiieu

Die Deutsche Arbeitsfront . Rechtsveratung
für Betriebsführer . Am Donnerstag den 3.
September findet in Neuenbürg  zwischen
14 und 15 Uhr im Hause der Deutschen Ar¬
beitsfront , Mols Hitlerstraße 7, eine Sprech¬
stunde für Betriebssichrer statt.

Deutsche Arbeitsfront , Reichsfachgruppe
Hausgehilfin. Heute abend Uhr Heim¬
abend. Die Ortswalterin.

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Am Mitt¬
woch, 2. I 36, beginnt wiederum der Näh¬
mittag ab 14 Uhr. Die spanien - deutschen
Frauen sind ebenfalls eingeladen. Die Deut¬
sche Kindcrschar nimmt ihren Mittag Wieder¬
aus, erstmals Mittwoch 14 Uhr. Zu diesem
Mittag sind auch alle 4—10jährigen Kinder
unserer Gäste ciugeladen. Lehrsaal im Brau¬
nen Haus.

1 » l . , » E . IM. ^
Bann 126, betr. Deutsches Jugend 'cst. Die

Wettkampfkarten des Deutschen Jugendfestes
sind umgehend au die KS -Stelle des Bannes
126 und zwar unterbannweise zu übersenden.
Die Karten müssen vollständig ausgefüllt und
geordnet bis spätestens Mittwoch den 2. Sept.
1966 bei uns vorliegeu, da wir dieselben sofort
der Gebietsführung zu übergeben haben.

ereignis. Die Begeisterung hierüber bekun¬
dete sich in dem spontanen Beifall, welcher der
Künstlerschar mit ihrem Leiter gespendet
wurde. Intendant Krauß wurde, als er sich
auf der Bühne zeigte, in ganz besonders herz¬
licher Weise gefeiert.

Kurdirektor Bach kleidete die Wertschätzung
u. Verehrung , deren sich Rich. Krauß erfreuen
durfte, in anerkennende und dankbare Worte.
Er sprach im Auftrag der Bauabteilung des
Württ . Finanzministeriums , als Chef der
Staat !. Badverwaltuug , sodann als Vertreter
der Kurverwaltungen Herrenalb , Freuden¬
stadt und Liebenzell herzliche Dankesworte
für die geleistete Arbeit. Gleichzeitig sprach er
auch namens der- Theaterbesucher.

Als äußeres Zeichen des Dankes der
vier Kurstädte überreichte Kurdirektor Bach
dem Scheidenden ein prachtvolles Blumeu-
angebinde nebst einer wertvollen Vase. Ein
ganzer Blumentisch war auf der Bühne auf¬
gebaut, als Beweis der hohen Wertschätzung,
die Richard Krauß in so reichem Maße zuteil
wurde, lieber die vielfachen Ehrungen sicht¬
lich erfreut , sprach der Gefeierte seinen tief¬
gefühlten Dank aus, in erster Linie der
Staatl . Badverwaltung , sodann im Auftrag
Tätigkeit seit vielen Jahren verbindet. Seine
Tankesworte galten ferner den Kurstädten
Herrenalb , Freudenstadt und Liebenzell und
allen sonstigen Freunden . Wildbad und den
drei Schwestcrstädten wünschte er ein reiches
Blühen und gutes Gedeihen.

*

Richard Krauß entstammt einem alten Ge¬
schlecht schwäbischer Bühnenmänner . Sein
Vater , Konrad Krauß, hat gemeinsam mit
seinem Schwager Steng schon in den Fahren
1874 bis 1886 das Stadttheater in Biberach,
in Schwäbisch Gmünd und Ravensburg ge¬
führt . Seit 1887 bis 1933 hatten Steng-
Krauß das Stadttheater in Heilbronu als
selbständige Unternehmer geleitet. Daneben
wurden von ihnen von 1892 bis 1895 das
Stadttheater in Kaiserslautern , von 1890 bis
1895 das Kgl. Schloßtheater in Ansbach, von
1896 bis 1918 das Kgl. Opernhaus in Bay¬
reuth geführt . Seit 1914 spielten Stcng-
Krauß im Landeskurtheater Wildbad. Richard
Krauß hat seine Lebensaufgabe dem Theater
gewidmet. Schon von 1908 ab hat er sich als
stellvertretender Theaterdirektcr am Stadt-
thoater in Heilbronu, am Theater in Bay¬
reuth und in Augsburg betätigt . Nach seiner
beruflichen Ausbildung trat er 1919 auf den
Posten seines Vaters und leitete zusammen
mit Richard Steng das Stadttheater Hell¬
braun und >das Kurtheater in Wildbad, seit
dem Tod von Direktor Steng als alleiniger
Leiter. Das Landeskurtheater Wildbad stand
also 22 Jahre lang unter seiner Leitung,
wahrlich eine schöne Zeit, in der er seine voll«
Kraft und sein ganzes Interesse für das
Theater einsetzte.

Sv osed dMkvderg wUllvdmvlli
Reichsschatzmeister der NSDAP.«
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Postsendungen erwarten, mit einem

tiaen Ausweis versehen Men . Pa»
oeise haben nicht den Zweck, ^ Pec-k,->; Nokttrden oder Poslanstcl-



Sie SswreußeirWrer Drück
Stuttgart , 31 . August.

Nun find die tausend schwäbischen Hitler-
Jungen und BdM .-Müdel von ihrer Groß-
fahrt ins ostpreußische Land zurückgekehrt.
Auf dem Hauptbahnhof Stuttgart erhielten
sie durch die NSV . rhre letzte Verpflegung,
dann sind sie wieder in ihre Standorte heim¬
gezogen.

Ueber ihren Empfang in Königsberg , über
ihren Besuch im Reichsehrenmal Tannenberg
haben wir bereits berichtet . Die Zurückge-
kehrten erzählen uns . wie sie in 41 Fahr¬
tengruppen von allen Enden Ostpreußens
nach Marienburg gekommen seien und wie
ihnen am Abend nach der Stadtbesichtigung
im Hofe der Marienburg eine Feierstunde

estaltet wurde . Ter Kreisleiter in Marien-
urg , in Vertretung des Gauleiters von

Ostpreußen und der Stabsleiter des HJ .-
Gebietes 1 tOstland ) haben dabei gesprochen.
Im Rahmen dieser Feierstunde wurde von
dem Leiter der Fahrt . Unterbannsührer
Loch mann,  an der Gruft der beiden
schwäbischen Ordensmeister Ulrich und Kon-
rad von JunginHen ein Kranz als Gruß der
alten Heimat medergelegt . Als letzte Sta¬
tion ihrer Fahrt haben sie dann Danzig be¬
sucht . Ter Marsch führte zum alten Garni-
sonsfriedhos , wo am Grabe der erschossenen
SS .-Kameraden Ludwig und Fressonke ein
Kranz niedergelegt wurde . Ebenfalls mit
einem Kranze wurde des SA .-Mannes Des-
kowski auf dem Barbarasriedhof gedacht.
Dann ging der Zug zur Wiebenkaserne , auf
deren Hof eine Kundgebung stattfand , bei
der Lberbannführer Glashagen  die
Gäste begrüßte und Gauleiter Förster
eine Ansprache hielt , die von Unterbann¬
sührer Lochmann  erwidert wurde . Tau¬
sende von Danzigern sind Spalier gestan¬
den und haben ihrer Freude über den Be¬
such aus dem Schwabenland begeisterten
Ausdruck verliehen.

An die Weichsel - und Memelgrenze , durch
Masuren und das Ermland sind diese Fahr¬
tengruppen gezogen und haben so die ost¬
preußische Landschaft gerade dort kennen¬
gelernt . wo sie am klarsten ihre Eigenart
und ihr Gesicht zeigt , wo man den Kampf
dieser Menschen zutiefst spüren und verstehen
kann . Alle Jungen und Mädel , die an dieser
Großfahrt teilgenommen haben , wissen nicht
genug zu sagen über den überaus herzlichen
Empfang , den sie überall bei der Bevölke-
rung Ostpreußens gehabt haben.

„Es ist mein größter Stotz,
Württemberger zu sein!"

General a. D . von Matter 75 Jahre alt
Stuttgart , 31 . August.

Am 2. September feiert der Generalleut¬
nant Oskar Freiherr von Matter,  ein
Sohn unserer württembergischen Heimat , sei¬
nen 75. Geburtstag . Der Berliner Vertreter
der Württembergischen NS .-Presse besuchte
den alten General aus Anlaß des bevor¬
stehenden Ereignisses und schreibt:

Es war schwer , den alten General zu einer
Unterredung zu bewegen , denn er sieht es
nicht gern , daß seinetwegen viel Aufhebens
gemacht wird . Nachdem ich aber in seiner
Wohnung in der Schlüterstraße vor ihm sitze,
unterhalten wir uns bald wie aute alte Be-

f rannte . Er ist ein liebenswürdiger , gast¬
freundlicher Württemberger geblieben , trotz
seines 75 . Lebensjahres , das er am 2. Sep-
tember hinter sich, und trotz der vielen Jahre,
die er fern von seiner Heimatstadt
Ludwigsburg  in anderen Garnisons¬
städten verbrachte . „ Es ist schwer , aus dem
eigenen Leben eines Soldaten etwas zu er¬
zählen . Ich stamme aus einem alten deut¬
schen Adelsgeschlecht . Meiner Leutnantszeit
in meinem lieben Württemberg und der
Jahre als Adjutant meines Stammregiments
gedenke ich in stiller Freude . Ich kenne und
liebe sie sehr , meine Württemberger/

Es erscheint überflüssig , von den Verdien¬
sten des Generals während des Weltkriegs zu
reden . Jeder Soldat des Weltkrieges kennt
ihn und weiß , was er für die Entwicklung der
Artillerie getan und was er geleistet hat . Be¬
deutsam für die heutige Zeit ist . daß der alte
Soldat bis auf den heutigen Tag mit dem
Ansehen und der Ehre seiner Waffe für alle
Zeit lebendig verbunden blieb . Darum hat
er nicht nur die Führung des ..Waffen¬
ringes der ehemaligen Feld¬
art  i l l e r i e" übernommen , auch die ande¬
ren Waffenringe und Bünde , die ebenfalls
zur Pflege der Waffenkameradschast und
Waffentradition gegründet wurden , sahen in
dem General a . D . von Walter den gegebe¬
nen Führer bei ihrem Zusammenschluß . Die
oberste Devise , die von ihm ausgegeben
wurde , lautete : „Fort mit der Vereins¬
meierei , Raum für wirkliche soldatische Auf¬
gaben / Jahre hindurch rief der General
seine Division zusammen , nicht etwa zu einem
Bierabend , wobei in Erinnerungen geschwelgt
wurde , sondern zu einem ernsten Appell , in»
bürgerlichen Rock.

Er selbst war mit beispiellosem Einsatz sei¬
ner Person vorangegangen , indem er sich
nicht von Deserteuren und Dolchstößlern des
Novembertums nach Hause schicken ließ , son¬
dern mit fester Hand in den Jahren 1919 2̂0
die kommunistischen und bolschewistischen
Aufruhrwellen im Rheinland und in West¬
falen niederschlug . Und noch heute kennt der
alte General keine Müdigkeit . Immer ist er
da , wenn irgendein Mann seiner Division
ein Anliegen hat . Wenn man den Soldaten
des Krieges . Inhaber der höchsten
Auszeichnungen,  und den freiwilligen
Kämpfer für die Wiedererreichung von
Deutschlands Größe ehrt , so ehrt man da¬
mit tausende deutscher Soldaten und setzt
ein Denkmal all denen , die für das deutsche
Vaterland starben . 0 . IVdm.

I.nk>ver>ieliksgesetr ln neuer k'sssnnz
Im Reichsgesetzblatt ist das Lustverkehrs¬

gesetz in der neuesten Fassung veröffentlicht.
Gleichzeitig mit dieser Neufassung des Ge¬
setzes, die an sich keine grundsätzlichen Aende-
rungen enthält , wird eine neue Verordnung
über Luftverkehr vom 21 . August 1936 als
Durchsührungsgefeh zum Luftverkehrsgesetz
bekanntgegeben , die mit Wirkung vom
15. September 1936 an die Stelle der über¬
holten Luftverkehrsordnung von 1930 tritt.
Sie trägt vor allem der neuen Organisation
der Luftfahrtverwaltung Rechnung , nach der
an die Stelle der früher zuständigen Landes,
behörden jetzt die Lustämter getreten md
alle Hoheitsbesugnisse aus dem Gebiet der
Luftfahrt in der Hand des Reichsministers
der Luftsahrt vereinigt sind.

-Zpislplan
der WürLt. Staatstheatee

Großes Haus
Samstag , 5. September : Geschlossen.
Sonntag . 6. September : ä .VlOI l8 , Neuinszenierung.

„Der fliegende Holländer ". Anfang
7.30 Uhr, Ende 10.15 Uhr.

Montag . 7. September : ä 32. „D i e M a cht 0 e s
Schicksals ". Ans . 7.30 Uhr. Ende 10.30 Uhr

Dienstag . 8. September : L 32. „Tiefland"
Anfang 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Mittwoch . 9. September : L 32. „P t q u e D a m e"
Ansang 7.30 Uhr. Ende 10.30 Uhr.

Donnerstag , 10. September : NSKG . 128, „Der
Vettelstudent ", Anfang 8 Uhr . Ende
10.45 Uhr.

Freitag . 11. September : v 32, „Carmen ". An¬
fang 7.30 Uhr, Ende 10.45 Uhr.

Samstag . 12. September : b 32. ..Lohengri  n ".
Anfang 7 Uhr, Ende 11 Uhr.

Sonntag . 13. September : Außer Miete . „Nigo-
letlo ", Anfang 7.30 Uhr. Ende >0 Uhr.

Montag , 14. September : NSKG . >30, „T o s ka"
Anfang 8 Uhr. Ende 10.15 Uhr.

Kleines Haus
Samstag , 5. September : /V5Il l7 . Neuinszenierung

„König Richard  III .", Anfang 7.30 Uhr.
Ende 10.45 Uhr.

Sonntag , 6. September : Außer Miete . „Schwarz,
brot und Kipfel ", Anfang 7.30 Uhr,
Ende 10.15 Uhr.

Montag , 7. September : ö 33, „Die Weiber
von Nedditz ". Ans . 8 Uhr , Ende 10.30 Uhr . '

Dienstag , 8. September : NSKG . 126, „König
Lear ". Anfang 8 Uhr, Ende 11 Uhr.

Mittwoch , 9 September : NSKG . 127. „Schwarz,
brot und Kipfel ". Anfang 8 Uhr,
Ende 10.45 Uhr.

Donnerstag 10. September : 6 33. „König
Nicha  r,d III ", Anfang 8 Uhr, Ende II Uhr.

Zrotzki wirb Wirrt
Oslo , 31 . August.

Au ? Grund einer Kgl . Entschließung hat
das norwegische Justizministerium beschlos¬
sen , Leo Trotzki  und seine Frau zu iso¬
lieren und unter Bewachung zu
stellen.  Nähere Bestimmungen über seine
Bewegungsfreiheit und seine Verbindung
mit der Außenwelt werden noch erlassen.
Besuche darf Trotzki nur . empfangen nach
Genehmigung des Zentralpaßkontors , ebenso
darf er ohne vorherige Genehmigung in kei¬
nem einzelnen Falle sein Telephon benutzen.
Seine Post . Briefe und Telegramme werden
kontrolliert werden.

kuKkstt

Daß es an der Zeit ist. daß die Pflicht¬
spiele beginnen , zeigen die geringen Zu¬
schauerzahlen bei den Privatspielen . Meist
sichren die Vereine gar keine Spiele durch.
Unverständlich bleibt , warum die Kreisfach¬
amtsleitung in Calw am kommenden Sonn¬
tag nicht mit den Pflichtspielen beginnt , we¬
nigstens weiß man bis jetzt in den Vereinen
nichts von einem Beginn . Spiele waren nur
in Gräfenhansen (2 :1, Jugend 4 :0. Schüler
1 :1) und in Calmbach . Der Gastgeber verlor
gegen Ottenhausen 2 :4, Wilbdad gewann
gegen Höfen 3 :1 und die Jugend von Calm¬
bach verlor gegen Engelsbrand 2 :3. Nach den
Ergebnissen vom letzten Sonntag sind En-
gesbrand und Gräfenhausen Meister . Gleich

am kommenden Sonntag findet das Vorspiel
um die Kreismeisterschast statt und am 20
September das Rückspiel . Das noch aus-
stehende Spiel Gräfenhansen — Feldremiach
wird später nachgeholt . Das Spiel Calmbach
— Wildbad wird bis zur Strafcntscheiüuna
durch den Gaufachamtsjugendwart auchesetzt

Amtliche Bekanntmachung

DRL . Fachamt Fußball betr . Jugend-
Pflichtspiele

Am 6. 9. 36, 15 Uhr . spielen um die Kreis¬
meisterschast Engelsbrand — Gräfenhansen
am 20. 9. 36, 13.30 Uhr . Gräfenhansen — En-
geisbrand . 2 >ae Spiel Gräfenhausen — Feld-
reunach wird aus später verlegt . Das Sviel
Calmbach — Wildbad wird bis aus weiteres
ausgcsetzt . Besondere Benachrichtigung an die
Vereine erfolgt nicht.

Spielleiter Rob . Fröhlich . Conweiler.

Herausgegeben vom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Das über Mitteleuropa gelegene Hochdruck¬
gebiet wird seit gestern nbgebaut . wodurch
der Schwerpunkt des hohen Druckes nach
Westen zu liegen kam . Dies bedingt für Süd-
deutschland unter dem Einfluß einer über
dem Ostseegebiet liegenden Störung die Zu¬
fuhr feuchter Luftmassen aus West und Nord-
west und damit auch wieder unbeständigeren
Witterungscharakter . Dabei kommt es an¬
fangs auch zu Regenfällen , doch ist später
wieder abnehmende Niederschlagsneigung zu
erwarten . Die Temperaturen erfahren nur
einen leichten Rückgang.

Voraussichtlich « Witterung : Zeitweise kräs
tige , um West schwankende Winde , zunächst
bedeckt und besonders in den nördlichen Ge¬
bietsteilen auch noch Regenfälle , später wie¬
der leichte Aufheiterung und vorwiegend
trocken. Temperaturen nur wenig zurück¬
gehend.

Mzem.FvrtbilduWWle Neuenbürg.
Die Fortbildungsschulpflicht erstreckt sich nun auch für die männ¬

liche Jugend auf das ganze Jahr . Sämtliche im Frühjahr aus der
Volksschule entlassenen Schüler haben sich, soweit sie nicht ausdrück¬
lich abgemeldet find oder die hiesige Gewerbeschule besuchen, am
Mittwoch , 2. September , zwischen 5 und 6 '/, Uhr , aus dem Volks¬
schulrektorat zu melden.

Die Schulleitung.

VesuÄSlarten
W i l d b a d.

Die Schulkameraden des

treffen sich k,« ut « 0 I« i„ Ii>s
abend 8 Uhr im

„irSlsiLSlISN « .

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanfe fehlen!

Markt -Anzeige!
Komme wieder mit einem großen

Posten

Schuhwaren
am Donnerstag auf den Markt
nach Neuenbürg . Bringe außer
meinen handgemachten Schuhwa¬
ren lange Stiesel mit Doppel-
Vorschuh , garantiert wasserdicht.

Firma Gottlieb Beck
aus Reutlingen.

Neuenbürg.

Achtung! Hausfrauen!
Ihr kauft am Donnerstag
wiederum wie das letzte Jahr das

altbekannte

Frankfurter feuerfeste

Sasner-Geschirr
groß und klein ineinander 3 Stück
zu 1 Mark bei

kürms « eckivolf
auf dem Markt.

Wildbad
Tüchtiges

für sofort gesucht.
Zu erfragen in der „Enztäler ".

Geschäftsstelle.

öernbacti,  den 3l . August 1936.

Heute krlll» 6 Abr wurde mein lieber , unvergeklicber
lAann, unser lieber Zclivviegersobn , Zcbvvaxer und Onkel

krivUriek MIs
ganr unerwartet in seinem Leruk mitten im IValck vom
Lclilage getrokken.

Om stille Teilnabme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Svlrts rükls.

Leerdigung : Nittwocb den 2. September 1936, nack-
mittags '/,3 Ölir.

/ »sv . Lck »7'kiv<sc«
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Dobel.

Arbeits -Vergebung.
Zu einem größeren Wohnhaus -Neubau habe ich folgende Arbeiten

zu veraeben:

Erd - , Beton « und Maurer -Arbeiten , Zimmer «,
Flaschner -, Dachdecker - , Gipser - , Schreiner - und
Glaser - , Platten - , Schlaffer - nnd Maler -Arbeiten,
Installation von Wasser und elektr . Licht, die Trü-
gerlieferung und die Schindeltäferung.

Die Unterlagen liegen am Donnerstag den 3. September auf meinem
Büro in Dobel aus . Die Angebote wollen bis spätestens Mittwoch
den S. September , abends 6 Uhr . verschlossen mit entsprechender
Aufschrift bet mlr abgegeben werden.

Den 1. September 1936.

«uelvimsior , Dlpl .°Ing.
Bin unter

»Gurnrnsi - SSL
an das Telefonnetz  angeschloffen.

I Orksr vucttter , Elektromeister , con « vllsr.

Inliader änton WeiL
Lslskon Gr . 272

Lpvrisl -Uimouslnv
zirka 10 000 Kilometer gefahren,
zu verkaufen für Mk . 1350 .—.

Angebote an die „Enztäler "«
Geschäftsstelle._ -

Neuenbürg.
Kleinere , sommerliche

2ZiNlNltt-MWW
an 1 oder 2 Personen sofort zu
vermieten.

Zu erfragen in der „Enztäler
Geschäftsstelle.
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Der Innenminister hat im Namen beS Reichs
ien unständigen Polizer -Assistenten Holder  zum
Zolizei-Assistenten im württembergischen Landes-
ilenst ernannt . , . ^

Der Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat den
«trasanstaltswachtmeister Anton Diemand
Leim Strafgesängnis Nottenburg seinem Ansuchen
Entsprechend an die Gefängnisse Ulm versetzt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Pfarreien Höhlt n s -

, art,  Del . Schorndorf , und Eberstadt,  Der.
Leinsberg , haben sich binnen drei Wochen beim
!v. Oberkirchenrat zu melden.

Somit keine Jentiitemusbtl-uns

Ministers des Inner « zur Berösientlichung zu-
nängliA aemaAt:

Wie die Feststellungen der in verschiedenen
Lebensaltern durchgeführten Reihenunter¬
suchungen und die Beobachtungen der Kran-
kenkassen ergeben , ist die Gesundheit des
deutschen Volkes durch die starke Verbrei-
jung von Zahnkrankheiten ernstlich gefähr¬
det. Unter diesen Verhältnissen hat die
zahnärztliche Versorgung der Bevölkerung
durch Zahnärzte und Dentisten eine erhöhte
Bedeutung gewonnen . Der Staat muß da¬
für sorgen , daß die Ausbildung und damit
die Leistungsfähigkeit der Zahnärzte und
Dentisten eine möglichst gute ist und daß
überall im Reich, besonders auch auf dem
Lande , die Möglichkeit einer einwand,
freien Zahnbehandlung  sicherge-
stellt wird . Tie Beseitigung der auf diesem
Gebiet vielfach noch bestehenden Mängel muß
durch eine umfassende Neuregelung für den
Gesamtberuf angestrebt werden.

Um in dieser Richtung einen ersten Schritt
zu tun , müssen zunächst die Schwierigkeiten
und Gefahren beseitigt werden , die sich aus
der augenblicklichen Uebersüllung der beiden
Berufe ergeben . Daher hat der Reichs- und
Preußische Minister für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung auf meine An-
regung den Neuzugang zum zahn-
äztlichen Studium einstweilen
gesperrt.  Da die Ausbildung zum Den¬
tistenberuf staatlich noch nicht geregelt ist.
wird hiermit bekanntgegeben , daß nur die¬
jenigen Personen später zur staatlichen Ten-
tkstenprüfung zugelassen werden können , die
bereits jetzt in der Ausbildung zum Ten-
tistenberuf stehen. Solche Personen , die
nach der Veröffentlichung dieser Bekannt-
machung die Ausbildung zum Dentisten¬
beruf aufnehmcn , werden bis auf weiteres
weder zur staatlichen Prüfung zugelassen,
noch wird ihnen ein Ausweis zur Berech¬
tigung der Berufsausübung als Dentist er¬
teilt werden.

Ich warne daher davor , die
Ausbildung zum Dentistenberuf
aufzunehmen.  Die Befolgung meiner
Warnung liegt sowohl im Interesse der Oef-
fentlichkeit wie im Interesse derienigen . an
die sie gerichtet ist.

Der Beruf der nicht behandelnden Zahn¬
techniker wird durch diese Maßnahmen nicht
berührt . _ _ ^

Stuttgart , 30. August . (Kirchenopfer
für Spanien .) Der württ . Ev ^ Ober-
kirchenrat hat aus Opfermitteln einen Betrag
Von 1000 RM . für die deutschen evangelischen
Gemeinden in Spanien frei gemacht.

Calw , 31. August . (In das Mabl-
getriebe geraten .) Ein trauriger Ün-
fall ereignete sich in der Weikenmühle
bei Breitenberg . Das fünfjährige Söhnchen
Fritz des Mühle - und Sägewerkbesitzers
Haisch  kam dem Getriebe der Mahlmühle
zu nahe , wurde von einer Welle erfaßt
und so schwer verletzt, daß es auf der
Stelle tot war.

Schnetzenhausen OA . Tettnang , 31. Aug.
(Einem Bauern 1000 NM . gestoh¬
len .) Dem Bauern Wengle wurde in der
Zeit vom 24. bis 27. August , während sich
alles bei den Feldarbeiten befand , auf er¬
schwerte Weise ein Geldbetrag von über 1000
NM . sowie eine goldene Herren -Taschenuhr
mit Sprungdeckel gestohlen . Desgleichen einer
bei Wengle bediensteten Magd eine goldene
Damen -Armbanduhr mit schwarzem NiPs-
band und ein kleiner Geldbetrag . Es besteht
deshalb dringender Grund , die Landwirte
in der jetzigen Zeit , wo alles auf dem Feld
beschäftigt rst, zu warnen,  größere Men¬
gen Geld zu Haus , noch dazu in ungenügen¬
der Sicherheit , aufzubewahren.

Talheim , OA . Tuttlingen . 31. August.
(Landwirtschaftliches Anwesen
abgebran  nt .) In dem Bauernhaus von
Michael Vosseler,  Jörgen , brach ein
Brand aus , der wahrscheinlich von der
Scheuer seinen Ausgang nahm . Als die Be-
wohner die Nachbarschaft alarmierten schlu¬
gen bereits die Flammen zum Dach hinaus
und das Feuer verbeitete sich mit großer
Geschwindigkeit auf das ganze Haus . Die
hiesige Feuerwehr traf schnell ein , war aber
machtlos , weil der Wasserdruck zu schwach
war . Nur das Vieh , außer dem Geflügel,
und ein Teil der beweglichen Habe , konnten
gerettet werden . Eine achtköpfige Familie
rst nun obdachlos geworden . Ueber die Ur¬
sache des Brandes kann noch nichts gesagt
werden , doch liegt der Verdacht derBrand.
stiftung  nahe.

EAeunengroßbrand aufgeklärt
Selbstentzündung des Heus war die Ursache

Massenbachhausen , OA . Brackenheim,
81. August . Die Entstehung des großen
Scheunenbrandes am Frertag , über den wir
berichtet haben , hat nun rasch seine A u f.
klärung  gefunden.

Bei den Aufräumungsarbeiten der Brand¬
trümmer , aus denen immer noch Rauch und
Flammen aufsteigen , stießen die Feuerwehr¬
leute aus dem Grundstock der Scheuer des
Erbhosbauern Andreas Farny auf einen aus
dem Heu herausgebrannten größeren Hohl¬
raum  und brachen ein . Bei der eingehen¬
den Untersuchung dieser Brandstelle , zu der
sofort auch der Landjägerstationskomman¬
dant von Brackenheim zugezogen wurde,
wurde einwandfrei sestgestellt, daß das Feuer
in diesem dicht zusammengepreßten Heulager
durch Selbstentzündung  ausgebrochcn
und , nachdem es oben Luft bekommen, sich
unter einem starken Holzbalken seinen Weg
bahnte und auf die weiteren Futter - und
Getreidevorräte ausbreitete.

Dieser Brandsall hat wieder mit aller

Deutlichkeit erwiesen , welche große Gefah¬
ren das Lagern von ungenügend gedörrtem
und feucht eingeführtem Heu und Oehmd
mit sich bringt!

Löblicher Elm ln öle Sense
Rottenburg , 31. August . Ein gräßlicher

Unfall ereignete sich in der Nähe der Sül-
chenkapelle. Der in den fünfziger Jahren
stehende verheiratete Eisenhobler und Land¬
wirt Otto Neu von hier . Vater von vier
Kindern , wollte mit seiner Kalbin einen
Wagen voll Klee holen . Während Neu
mähte , scheute  die Kalbin und ging mit
dem Wagen durch . Neu wollte das wrldge-
wordene Tier wieder einfangen und sprang
mit d e r S e n s e in der Hand hinter ihm
her . Plötzlich stolperte er über eine Acker-
schölle und siel im Sturz in die
Sense.  Die Schneide drang dein Unglück¬
lichen der Länge nach in den Unterleib
und verursachte eine so furchtbare Verletzung,
daß die Gedärme heraustraten . Am Boden
liegend zog Neu bei vollem Bewußtsein die
Sense noch selbst aus dem Leibe. Der Schwer¬
verletzte wurde in die Chirurgische Klinik
nach Tübingen übergesührt . Dort ist er ge-
st o r b e n.

Roch 647 WohMrtöermrbslose
in Württemberg

Stuttgart , 31. August.
Nach den endgültigen Feststellungen der

Arbeitsämter sind Ende Juni 1936 in Wärt-
temberg nur noch 647 anerkannte Wohl¬
fahrtserwerbslose gezählt worden , das sind
0.2 auf 1000 Einwohner gegenüber 785 Ende
Mai 1936 (— 0,3 aus 1000 Einwohner ) und
1772 Ende Juni 1935 ( - 0.6). Die Zahl der
anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen ist da¬
mit seit Ende Mai um 138 oder rund 18
Prozent zurückgegangen , und zwar in den
städt . Bezirkssürsorgeverbänden um 14,4
Prozent und in den ländlichen Bezirkssür¬
sorgeverbänden um 21.3 Prozent . Gegen¬
über Ende Juni 1935 beträgt die Abnahme
1125 oder 63,5 Prozent , und im Vergleich
zu Ende Februar 1933. dem Krisenhöhe.
Punkt,  31 822 oder 98Prozent.  Ueber
dem Landesdurchschnitt mit 0.2 auf 1000
Einwohner nach dem Stand von Ende Juni
1936 liegen die städt . Bezirksfürsorge-
verbände Stuttgart <mit 0,7 auf
1000 Einwohner ) und Ulm (0,9), ferner die
ländlichen Bezirksfürsorgeverbände Rott-
weil (0 .7. Göppingen (0 .6), Tutt-
lingen (0 .5). Gmünd (0 .5), Heil-
bronn (0,4 ). Oberndorf (0 .4), Lud¬
wigsburg und Reutlingen (je 0.3).
Die überwiegende Zahl , das heißt rund zwei
Drittel sämtlicher Bezirksfürsorgeverbände
waren dafür Ende Juni völlig frei von
Wohlfahrtserwerbslosen.

Zeigheil eines Kraftfahrers
Ein Jahr Gefängnis Isegen FUHrerslucht

Stuttgart , 31. August.
Mit der exemplarischen Gesamtstrafe von

einem Jahr  G e f ä n. g n i s ahndete die

Erste Strafkammer des Landgerichts Stutt¬
gart das unverantwortlich leichtsinnige und
feige Verhalten eines Kraftwagenfahrers.

Der 26 Jahre alte ledige Wilhelm Keck
von Eßlingen war am Abend des 12. Juli
dieses Jahres in angetrunkenem
Zustand  von Echterdingen nach Eßlingen
heimwärts gefahren mit einer Stundenge¬
schwindigkeit von 50 Kilometer , obwohl sein
Begleiter ihn mehrmals gebeten hatte , doch
etwas langsamer und vorsichtiger zu fahren.
Kurz vor dem oberen Ende der Nellinger
Steige kam ihm ein von zwei Turnern be¬
setztes Motorrad entgegen . Statt vorschrifts¬
mäßig abzublenden , fuhr der Angeklagte mit
Starklickt  einher und überauerte un¬
mittelbar vor dem Motorrad die Fayrbayn,
so daß er das Rad mit dem linken Kotflügel
rammte . Dabei wurden beide Fahrer her¬
untergeschleudert . Ter Lenker erlitt schwere
Knochenbrüche , dazu kam der Brand im lin¬
ken Bein,  so daß es acht Tage nach dem
Unfall oberhalb des Knies abgenommen
werden mußte . Auch sein Kamerad wurde
erheblich verletzt und ist heute noch nicht
arbeitsfähig.

Statt sich der hilflos am Boden Liegenden
anzunehmen , fuhr Keck, um sich seiner Fest¬
stellung zu entziehen , schleunigst da-
von.  Kurz nach dem Unfall bereitete der
Angeklagte einem zweiten die Steige heraus¬
kommenden Motorradfahrer beinahe das
gleiche Schicksal: nur schleuniges Absitzen und
ein Sprung aus den Gehweg rettete diesen
vor dem Angefahrenwerden . Um die Spur
des Unfalls zu verdecken, ließ der Angeklagte
den Kotflügel zu Hause sofort ausbessern.
Seinen Begleiter bat er, Stillschweigen über
den Vorfall zu bewahren . Natürlich unter-
ließ er auch die vorgeschriebene Anzeige des
Zusammenstoßes bei der Polizei.

4000 Mre alte MWaueriifie-lung
bet Arnach

Waldsee , 31. August . Bei den Grabarbeiten
zu einem Siedlungsneubau am südöstlichen
Ausgang von Arnach stieß dieser Tage
Straßenwärter Bußnerin  einer Tiefe von
etwa einem Meter auf morsche Pfähle , die
über die ganze Breite des Baugrundstückes
durch Faschinen aus Birkcnzwei-
gen  miteinander verbunden waren und un¬
zweifelhaft auf eine vorgeschichtliche mensch¬
liche Siedlung schließen ließen . Außerdem
fand er Teile eines Tierschädels
und eines Hirschgeweihes.  In aner¬
kennenswerter Weise stellte er hierauf die
Grabarbeiten ein und machte dem Bürger¬
meister Mitteilung von ferner Entdeckung.
Dieser verständigte alsbald den Bezirkspfle¬
ger des Landesamts für Denkmalspflege,
Oberlehrer Haller  in Reute bei Waldsee,
der an der Fundstelle eintraf und nach ein¬
gehender Untersuchung zu der Feststellung
kam, daß es sich ohne Zweifel um eine
jung st einzeitliche Pfahlbauern¬
siedlung  um die Zeit von etwa 2200 vor
unserer Zeitrechnung handle und zwar um
ein nordisches Rechteckhaus,  jeden¬
falls dem Schussenrieder Kulturkreis ange¬
hörig . Weitere vorsichtige Probegrabungen
förderten auch Kohlen - und Knochenreste,
Haselnüsse , Pferdezähne und einen Rundstein
zu Tage , wie er zum Vermahlen des Getrei¬
des benützt wurde , was wohl die Annahme
rechtfertigt , daß wir hier eine menschliche
Siedlung vor uns haben , worauf auch der
Fund des Schädels eines Moorrindes Hin¬
weise,» dürfte.
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Unterdessen war es dämmrig geworden . Die Lampen
im Garten flammten auf , und vom See zog ein feuchter
Wind herüber.

„Wir müssen gehen", mahnte Robby . Er war etwas
mißmutig geworden . Es paßte ihm durchaus nicht, plötzlich
Protektion in seinen persönlichen Angelegenheiten anzu¬
nehmen . Er würde gerne Herrn Botmer von sich selbst
überzeugen . Aber Hilde hatte seine Hand ganz fest gepackt,
und unter ihrem Druck schwieg er.

„Tun Sie mir einen Gefallen , Herr Prell . Kommen
Sie noch fünf Minuten mit an meinen Tisch. Ich muß Sie
mit meinem Freund unbedingt bekannt machen."

Auf einen bittenden Druck von Hildes Hand sagte
Robby : „Schön . Aber wirklich nur für fünf Minuten ."

Knapp zwei Stunden später rollte der Amsterdamer
Fug aus der Bahnhofshalle am Zoo . Robby beugte sich, so
weit er konnte, vor . Hilde lief mit dem Zug noch ein paar
Schritte mit . Dann mußte sie stehenbleiben . Sie winkte
so lange , bis eine Kurve Robby vor ihren Augen ver¬
schwinden ließ.

XXVII.

Eine Woche bevor Robby in Amsterdam in den Ring
stieg, kam Amckendt unerwartet nach Hause . Geschäfte riefen.
Der große Kampf um die deutsche Schwergewichtsmeister¬
schaft zwischen Prell und Martens , der im Berliner Sport¬
palast vom Stapel laufen sollte, mußte vorbereitet werden.

Der Manager hatte seinen Boxer nur ungerne verlassen.
Er hielt Robby , jetzt mehr als je, für leichtsinnig und war
der Meinung , nur allerstrengste Aufsicht konnte ihn be¬
wegen . seine Arbeit einzuhalten . Das erste, was seine

Sekretärin zu hören bekam, war Robbys spurloses Ver¬
schwinden aus Paris.

„Verschwindet dieser leichtsinnige Bursche tatsächlich von
der Bildfläche und kommt erst nach ein paar Tagen nach
Amsterdam . Und dazu diese Geheimtuerei . Meinen Sie , es
war herauszukriegen , wo er gesteckt hat ? Kein Wort , sage
ich Ihnen . Gelacht hat er , einfach gelacht."

„Das ist wirklich unglaublich ." Hilde bemühte sich, emst
zu bleiben . Die Aufregung ihres Chefs war direkt komisch
anzusehen . „Was denken Sie denn , wo er war ?"

„Wo er war ? Natürlich steckt nur eine Frau dahinter.
Das ist doch klar . Und die Frauen werden den Jungen
auch nochmal ruinieren ."

Hilde wurde blutrot und beugte sich tief über ihre
Arbeit . Ihr Herz klopfte, als sie mit Nachdruck sagte : „Da
irren Sie sich aber sicher, Herr Berkendt ."

„Sie glauben es nicht? Aber ich! Auf diesen Menschen
ist absolut kein Verlaß . Wenn ich ihn nicht schon an der
Spitze hätte , würde ich mich noch heute von ihm trennen ."

Beim Schimpfen sah Herr Berkendt Entwürfe für die
neuen Reklameplakate durch. Ihm gefiel keins. Er warf sie
nachlässig nacheinander auf den Tisch und knurrte dazu:
„Mist , der reine Mist ."

Nach einem Weilchen begann er wieder über Prell
herzuziehen . „Ich werde Ihnen mal ganz offen sagen, Fräu¬
lein Botmer , daß ich einen Mann mit einem eigenen Kopf
nicht gebrauchen kann . Der Prell ist mir zu beweglich und
selbständig , das ist's . Er läßt sich nicht lenken, wie ich will.
Er durchkreuzt meine Pläne ."

„Das versteh' ich nicht." Hilde hatte wirklich keine
Ahnung , worauf Herr Berkendt hinaus wollte.

Berkendt lieh im Ärger mehr verlauten , als er in einer
normalen Laune von sich gegeben hätte : „Prell will nicht
gewinnen , wo er gewinnen soll. Er will es darauf an¬
kommen lassen, wo ein paar hundert Mark seinen Sieg von
vornherein sichern würden ."

„Ach so." Mehr sagte Hilde nicht. Daß sie das ganz
wunderbar fand , behielt sie für sich.

Berkendt hob einige Plakate hoch und fragte Hilde, um
vom Gespräch abzulenken , nach ihrer Meinung.

Hilde fand zwei Plakate sehr gut , die Berkendt innerlich
schon abgelehnt hatte . Sie machte einen praktischen Vor¬
schlag zur Verbesserung der Reklamewirkung . Sie wollte
weniger und größer gedruckten Text . Berkendt ließ sich
überzeugen . Er bat Hilde, sofort zur Druckerei zu fahren
und die Plakate abgeändert in Auftrag zu geben.

„Und dann sprechen Sie bitte gleich wegen der Ein¬
trittskarten . Auf jede Karte soll Prells Bild kommen , und
ich finde, der gute Mann hat feinen Preis daraufhin zu
hoch geschraubt ."

Hilde machte sich sofort fertig und fuhr los . Sie be¬
nutzte unterwegs die Gelegenheit , Herrn Berger anzutele¬
phonieren . Sie hatte seit dem zufälligen Zusammentreffen
in Schlachtensee nichts mehr von ihm gehört . Etwas ver¬
legen fragte sie den alten Herrn , ob er schon mal an sein
Versprechen gedacht hätte.

„Aber natürlich , Fräulein Hilde. Hat Ihr Vater denn
zu Hause noch gar nichts erzählt ?"

„Leider nein . Ich dachte schon mal , im Dienst hätten
Sie so wenig Gelegenheit , zu reden , und — können Sie
uns nicht wieder mal besuchen? Sie waren doch so lange
nicht da ."

„Gewiß , gewiß , gerne . Aber ich bin der festen Mei¬
nung , Ihr alter Herr hätte sich schon reichlich umgekrempelt.
Immerhin muß ich ja vorsichtig Vorgehen , sonst schöpft er
gegen mich Verdacht ." Der Geheimrat lachte. „Und sagen
Sie mal , ich lese da heute morgen in der Zeitung , daß der
Herr Martens Akademiker ist. Ich finde das wunderbar,
das kriegt Ähr Vater heute mittag gleich unter die Nase
gehalten ."

„Aber Robby Prell war doch nur einfacher Seemann ."
„Darum dreht sich's doch nicht. Es ist nur im Prinzip

wichtig . — Was macht übrigens Herrn Prells Training?
Sie hören doch von ihm sicher?" .. . „

„Ja , danke . Es geht ihm gut . Er schreibt mir häufig.

Portsetzung folgt .)
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Törichte Lrwachsene
Aus einer Bank im Park saß eine Frau

und strickte. Ihr Kind, datz un Sande spielte
kam plötzlich gelaufen: „Sieh nur . Mutter,
sieh den schönen Käfer!" In der Hand hielt
es einen kleinen, grüngoldenen Käser. Die
Mutter blickte flüchtig auf : ..Jaja , aber wirf
ihn weg. was soll das ?" Und sie strickte
weiter und beachtete nicht, wie enttäuscht
das Kind sich abwandte.

Hätte sie nicht ebensogut ihr Strickzeug
hinlegen und den Käser betrachten können?
Sie wußte ganz bestimmt nicht, wie so ein
Käser aussteht, und ihres Kindes Augen
hätten sie lehren können wieviel Schönes es
überall gibt, das wir nur nicht sehen, weil
wir Erwachsenen achtlos geworden sind. Wir
dummen Erwachsenen! Unsere Augen sind
müde und gleichgültig geworden. Ein win¬
ziges Kräutlein , über das das Kind voller
Freude jubelt , weil es seine unvergleichliche
Feinheit und Zartheit sieht, nennen wir
„Unkraut", weil es eben keine Nutz- oder
Zierpflanze ist. Für das Kind aber bedeutet
alles, was es umgibt, immer neuen Anlaß
zu fragen, zu forschen, zu jubeln und zu
bewundern. Sollten wir diesen Trieb des
Kindes nicht anregen, statt ihn zu dämpfen,
sollten wir uns nicht mit den Kindern ge¬
meinsam freuen? Wenn wir mit unfern Kin¬
dern in der freien Natur sind, so sollen wir
uns auch Mühe geben, das Schöne und
Merkwürdige zu entdecken, sollen die Kinder
darauf aufmerksam machen und an dem teil¬
nehmen, was diese ihrerseits entdecken und
bewundern.

Ausschlüße gibt als in früheren Jahren
Die Welt um uns ist voller Geheimnisse
und Rätsel, und wir können nie wissen, ob
nicht das Kind in seinem Forschungstrieb
bisweilen ganz nahe an diese Rätsel heran-
kommt, denn das alte Wort ist immer noch
wahr : Was kein Verstand des Verständigen
sieht, das ahnet in Einfall ein kindlich Ge¬
müt. Also das nächste Mal stricken wir nicht
weiter, wenn das Töchterchen uns wieder
einmal einen Käfer zum Bewundern bringt,
nicht wahr?

Wie ernährte sich der Mensch
der ZrühZeit?

Daß die Germanen in ganz frühen Zeiten
bereits Getreide gebaut und Brot gebacken
haben, wissen wir aus mancherlei Zeugnissen.
Unter anderem wurde vor kurzem der älteste
Pflug gefunden, den man bis heute kannte.
Auch' Bier ist schon früh gebraut worden. Bei

Ausgrabungen hat man Knochen von Wild ge-
funden, das zweifellos den Menschen jener Zeit
zur Nahrung gedient hat. Am 16. Jahrhundert
nahm man in der Regel fünf oder sechs Mahl¬
zeiten täglich ein, — die Hausfrau hatte also
mit der Essensbereitung reichlich zu tun. Das
eigentliche Mittagessen fand meist um 10 Uhr
vormittags statt. Die Hauptnahrung war das
Brot ; viel gegessen wurde aber auch Hafer¬
frei. An Brot gab es verschiedene Sorten . Das
Wild wurde meist am Spieß gebraten. Erst
ziemlich spät lernte man die Speisen durch Ge¬
würze verfeinern, und es gab dann eine Zeit,
in der alle Gerichte so scharf zubereitet wurden,
daß sie für unseren heutigen Geschmack un¬
genießbar wären. Schokolade, Kakao und Tee
iamen etwa um 1600 zu uns . Die Kartoffeln
wurden erst unter Friedrich dem Großen an-
ebaut und wurden dann in immer steigendem
Naße Volksnahrungsmittel. Die Zeit , da die

ersten Bananen und Tomaten zu uns kamen,
ist den Aelteren noch im Gedächtnis.

Wor heiratet, lebt länger!
Schon vor 50 Jahren stellte der britische

Arzt und Statistiker William Farr  die Be¬
hauptung auf, daß der verheiratete Mensch
größere Aussichten habe, alt zu werden, als
der unverheiratete. Farr war ein sorgsamer
Mann , der nicht leichtfertig zu seinen Be¬
hauptungen kam. Freilich dürfte er kaum
eine so gute Uebersicht über die in Frage
kommenden Tatbestände gehabt haben, wie
sie den heutigen Fachleuten zur Verfügung
stehen, die zu den gleichen Schlüssen kommen
müssen. Farr kalkulierte mit seinem Instinkt.
Heute rechnet man nur mit nüchternen Zah¬
len und ermittelt doch die gleichen Zahlen —,
daß nämlich die Sterbezahlen für Verheira¬
tete um rund 20 Prozent niedriger sind, als
für unverheiratete Personen.

Das geht sogar so weit, daß die verwit¬
weten und selbst die geschiedenen Erdenbür¬
ger rein statistisch bedeutend im Vorteil sind
gegenüber den Junggesellen und Junggesel¬
linnen . Die besten Statistiken in dieser Hin¬
sicht haben die dänischen Versicherungen aus¬
gearbeitet, deren Auszeichnungen sich mit
denen der amerikanischen Gesellschaften, wie
die Metropolitan Life Insurance Company,
messen können.

Aber der heutige Mensch ist ein großer
Skeptiker. Selbst wenn er den Zahlen glau¬
ben muß, so fragt er dennoch, wieso denn
nun diese Zahlen möglich sind, wo die tiefe¬
ren Ursachen, die Hintergründe liegen. Auch

rüher vermochten, und daß die Wissenschaft!hier geben die Statistiken die nötigen Auf-
uns ja heute auch ganz andere Hinweise und >klärungen: die Krankheiten, an denen die

De. Heinsius schreibt Liebesbriefe

Kinder stellen Fragen . Das wißen wir.
Aber diese Zeit ihres Fragens ist die seligste
im Leben der Eltern. Unbegreiflich, daß es
Menschen gibt, denen die Fragen ihrer Kin¬
der lästig sein können! Man soll sich vielmehr
Mühe geben, die Fragen zu beantworten,
aber so, daß die Kinder die Antwort ver¬
stehen, etwas damit ansangen können. Eine
gelehrte Auseinandersetzung hat natürlich
keinen Sinn . Das würde nur ermüden. Aber
man muß Erklärungen und Antworten fin¬
den. die vom Tatsächlichen nicht allzuweit
entfernt sind. Wir merken oft. wenn die Kin¬
der fragen, wie wenig wir selber wissen, des¬
halb sollten die Fragen der Kinder die Eltern
anregen, sich ein wenig über all das zu unter¬
richten, was man „eigentlich" wissen könnte,
was man wohl einmal in der Schule gelernt,
aber seitdem längst vergessen hat . Das Leben
der Tiere und Pflanzen ist ja so unglaublich
intereßant — wir merken, daß wir vieles
cknz anders in uns aufnehmen, als wir es

Mehr als hundert Jahre ist es her. daß
Dr . Theodor Heinsius. Sprachforscher und
Literarhistoriker, seinen berühmten Brief¬
steller herausgab . Man pflegt zu sagen: Alle
Zeiten seien im Menschlichen einander ähn¬
lich. Nun — man werfe einen Blick in diesen
Briefsteller, der noch vor dreißig Jahren neu
aufgelegt wurde, und man wird erkennen,
daß sich inzwischen die Welt verändert hat,
wie durch ein ungeheures Erdbeben. Nach
keinem einzigen dieser Briefvorbilder könnte
heute geschrieben werden, ohne daß der Emp¬
fänger den Absender für geistesgestört hielte!

Rührend die Anweisungen, die der Herr
Doktor vor den einzelnen Briesgruppen seinen
Lesern gibt. Ueber Liebe zum Beispiel sagt
er: „Liebe ist ein Gefühl des Menschen,
welches sich nicht immer beherrschen läßt . . .
Die keimende Liebe läßt sich noch schmerzlos
unterdrücken, die heftig emporgeschossene. . .
kann nur unter Qualen aus dem Herzen ge¬
rissen werden . . . Alle, auch briefliche Aus¬
artungen strafen sich selbst." Dann beginnt
er mit seinen Briefratschlägen. Man stelle sich
vor, ein junger Mann schriebe im Jahre1936:

Nr. SOI, „Brief eines jungen Mannes an
eine ältere Frau ":

.Ja . ich bete Sie an ! . . . Ich weiß
alles, was Sie mir sagen können. Sie wer¬
den mir einen Vorwurf daraus machen, zehn
Jahre nach Ihnen geboren zu sein! . . ."

Sie denkt ja gar nicht daran ! Im Gegen¬
teil. sie ist äußerst geschmeichelt! Gibt es in
Europa noch ein junges Mädchen, das

Nr. 312, die „Ablehnende Antwort auf eine
Werbung", schreiben dürfte?

„Geehrter Herr! . . . Mein Alter erlaubt
"".s.„Ech handeln zu dürfen, wie es mir
gesollt; m meinen Eltern sind mir von der
Natur Führer verliehen, denen ich m allen
Dingen, die meine Person betreffen, svlaenmuß . . ." "

Hier muß man sich allerdings fragen ob
Herr Dr . Heinsius nicht die jungen Mädchen
seiner Epoche verklärt gesehen hat und nicht
nur diese, sondern die ganze Menschheit.
Ware es sonst möglich, daß die „Rückantwort
eines reichen Mannes an ein armes Mäd¬
chen" (Nr. 313) so lautet:

.Ich schätze den Reichtum nur inso-
*ern. als er imstande sein wird. Ihnen das

Leben angenehm zu machen . . . Ich werde
es Ihnen beweisen, daß Ueberfluß an dem,
was man Glücksgüter zu nennen pflegt, nicht
dahin führen soll, um durch Uebersättigung
das eheliche Glück zu trüben . .

Wie er sich wegen seines Reichtums ent¬
schuldigen muß! Und so geht es weiter! Die
jungen Mädchen sind Engel, die Bewerber
Götter . Sonderbar ist Nr . 305, „An ein
junges Mädchen, das der Ehe entsagen und
sich in die Einsamkeit zurückziehen will"; ihr
winkt der verliebte Freier mit der Brief-
lasche, um sie von ihrem Entschluß abzu¬
bringen:

.Ich habe ein Einkommen von 800
Talern und die Aussicht aus ein kleines Ver¬
mögen . . . sagen Sie ein Wort und Sie
werden mich zu Ihren Füßen liegen sehen,
durchdrungen von Freude. Lebens, und
Liebeslust . . ." Ob sie da widerstehen konnte?

Junggesellen beiderlei Geschlechts am leich¬
testen starben (im Gegensatz zu den verhei¬
rateten Personen) sind Influenza . Lungen¬
entzündung, Tuberkulose. Blutarmut . Herz¬
krankheiten. Magenleiden. Krebs usw. Für
den alleinstehenden Mann kommt als Todes¬
ursache noch der Alkoholismus hinzu. Hier
sei jedoch auf ein Kuriosum hingewiesen. Der
Alkoholismus hat nur unter den verheirate¬
ten Frauen eine zahlenmäßige Annäherung
in der Menge der Todesfälle. Aber es ist
nachgewiesen, daß hier meist nervöse Störun¬
gen Vorlagen, die schon aus einer viel frühe¬
ren Zeit stammen.

Daß aber Junggesellen leichter an In¬
fluenza usw. zugrunde gehen, ist einfach da¬
mit zu erklären, daß die unverheirateten Per¬
sonen sich nicht so gut Pflegen (oder pflegen
laßen ), wie verheiratete . Sie gehen auch
dann noch aus , wenn der Ehemann oder
die Ehegattin sich längst ins Bett verkriechen.
Ernährungsstörungen rühren daher , daß die
„Einzelgänger" sich unregelmäßiger , ungleich¬
mäßiger und ungenügender ernähren.

So findet jede Zahl eben auch ihre Er¬
klärung . Der Tatbestand aber wird er¬
härtet — durch das Leben und die Praxis
des Alltags.

TM oder Mrone?
Ueber Geschmacksfragenläßt sich bekannt¬

lich nicht streiten. Während die eine Haus¬
frau aus Essig schwört, erklärt die andere,
es ginge nichts über Zitronensaft zur Salat¬
bereitung . Wie gesagt, das sind Gaumen¬
sragen. Wir wollen uns weder für das eine
noch für das andere entscheiden und möchten
lediglich einige bemerkenswerte neuen For¬
schungsergebnisse über die Frage der gesund¬
heitlichen Bekömmlichkeit des Essigs mit-
teilen.

So hat unter anderem der bekannte Er¬
nährungsphysiologe Prof . Dr . von Noor-
den  vor längerer Zeit festgestellt, daß die
Voreingenommenheit gegen den Essig, die
noch vielfach besteht, keineswegs begründet
sei. Die Furcht vor einem Ueberhandnehmen
der Essigsäure im menschlichen Körper in¬
folge von Eßiggenuß sei schon deshalb ab¬
wegig, weil bei den physiologischen Verbren¬
nungsvorgängen im menschlichen Körper
schon an und für sich, also auch ohne Essig¬
genuß. täglich gewisse, das Dreifache des nor¬
malen Essigbedarfs übersteigende Mengen
von Essigsäure entstehen und nn Stoffwechsel
ohne Schwierigkeiten weiter verarbeitet
werden. Ebenso haben eingehende Versuche
die Professor Tr . Bickel laut „Medizinische
Welt". Nr. 9. Jahrgang 1931. mit Wein-

(Scherenschnitt von Anita Sungbansl

Heißer Sommertag
Hügel leuchten in Bläue und Glanz.
Wiesen hauchen so liebliche Düfte. ' -
Leise Winde durchkosen die Lüfte. '
Zärtlich drängt sich der Wälder Kranz.
Goldammer flötet ihr zartes Lied
Ueber die reifen, schenkenden Garben.
Jubel glitzern die wogenden Farben,
Die im Strome der Mittag sprüht.
Lauschen will ich dem heißen Gesang.
Tönend aus dem Zauber der Stunde'
Und berauscht mit dürstendem Munde
Trinken den sommerseligen Trank!

Nckitt , stsrls Hissen.

eßig angestellt hat . erwiesen, daß Essig in
keiner Weise schädlich ist. Untersuchungen
von Bickel haben sogar darüber hinaus ge-
zeigt, daß Eßig verdauungsfördernd , also
gesund ist. weil er die Magensekretion stet-
gert und die Austreibungszeit des Magens
etwas verlängert.

Erwähnung verdienen ferner die Ersah-
rungen , die ein bekannter praktischer Arzt
gemacht hat . Prof . Dr . K t e l l e u t h n er.
München, teilt mit . daß er Nierenkranken
ohne irgendwelchen Schaden für das entzün-
dete oder sonstwie erkrankte Organ den Ge¬
nuß von Weineßig gestatte. Auch die Be¬
hauptung . daß die Naturheillehre die Ver¬
wendung eines jeden Essigs ablehne, ist nicht
zutreffend. Beispielsweise tritt Professor Dr.
v. Vogel,  Dresden , in der Zeitschrift „Leib
und Leben" vom Dezember 1931 für die Ver¬
wendung von Eßig ein. Ebenso empfiehlt
die Neformernährung die Verwendung von
Essig durchaus . So erwähnt Hans Gregor
in der Zeitschrift „Neu-Form " vom April
1934 ausdrücklich, daß die Verwendung von
Essig ohne Bedenken möglich ist.

Abgesehen von diesen gesundheitlichen Ge-
sichtspunkten hat die Essig-Frage aber auch
eine nicht zu unterschätzende wirtschaftlich¬
soziale Bedeutung . Das Gärungsessiggewerbe
und die Essigsäure-Industrie beschäftigen
viele Tausende von Menschen. Von großer
Bedeutung ist außerdem der Essigkousum
für die Wein- und Branntweinerzeuger.
Nicht unerheblich ist auch, daß wir bei Per-
Wendung des einheimischen Essigs Devisen
sparen. Interessant ist auch, daß von den
500 Betrieben , die mit der Herstellung von
Gärungsessig beschäftigt sind. 287 als aus¬
gesprochene Kleinbetriebe. 111 als Mittel¬betriebe und bis aus wenige Ausnahmen
auch die übrigen Betriebe als rein mittel¬
ständische Unternehmen anzusprechen sind.

Endlich Sommer-
also Eisgetränke!

Der Sommer hat uns doch nicht ganz ver¬
gessen. spät kommt er. doch er kommt. Wir
werden also, wie in jedem Jahr , die Freude
haben, unsere Gäste mit erfrischenden Geträn¬
ken und Speisen zu bewirten, von denen
heute die Rezepte für einige Eisgetränke ge¬
nannt sein sollen.

Zuerst bereiten wir aus Zitronen den
Grundbestand aller Getränke, der dann be¬
liebig mit den verschiedensten Früchten ver¬
mischt werden kann. Ter Grundbestand be¬
steht aus einem Pfund Zucker, der mit einem
Liter Wasser klar gekocht wird und einen Zu¬
satz von der seinen Schale zweier Zitronen
erhält . Diese breiartige , vom Zitronensaft
durchzogene Masse wird zugedeckt, bis sie er¬
kaltet. Dann entfernt man die Zitronen-
schalen und gibt den Saft von drei bis vier
Zitronen hinzu. In Eis gestellt, wird diese
Lösung zum Gefrieren gebracht. Jetzt kann
die Zusetzung von Obst oder Spirituosen er¬
folgen.

Johannisbeersorbet : Man gibt vier bis
fünf Eßlöffel Johannisbeermarmelade etwas
Maraschino oder Kognak und einige, in Wasser
und Wein weichgekochte Sultamnrosinen w die
Zitronenlösung , garniert das Ganze mit frischen
Früchten und Waffeln und richtet es an.

Eiskremsoda:  Man bereitet aus Zitronen¬
saft. Puderzucker und Schlagsahne ein Zitronen¬
halbgefrorenes füllt es in Gläser und überzieht
es mit Selter oder Sodawasser.

Eiskaffee: >/s Liter süße Sahne wird mit
400 Gramm Zucker tüchtig verrührt . Dazu gwt
man l/4  Liter ungeschlagenes Eiweis . 2 Eßlöffel
dicken Zuckersirups und einen Liter frischen, sehr
starken Kaffee. Das Ganze wird am besten ver¬
mischt, wenn man es durch ein seines Sieb m
die Gesrierbüchse streicht. Nach dem Gefrieren
füllt man. unter ständigem Umrühren, den um
Zuckersirup vermischten kalten Kafsee hinzu und
richtet den Eiskaffee an.

Sorbet:  Man rühre in einen halben Liter
roher Schlagsahne 250 Gramm Puderzucker, eine
Flasche Rheinwein und das Abgeriebene einer
Zitrone . Die Masse wir durch ein seines Sied
in die Eisform gegeben und ungefähr drei Stun-
en darin gelassen. Kurze Zeit vor dem Anrichte«
wird die Mischung mit dem Schneeschläger schau¬
mig geschlagen, in Gläser gefüllt und mit Biskuu»
oder Keks serviert.
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